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Auszug der neuesten Welt - Geschichten,
so hisdaW zu unserer- Wissenschaft gewMWM» -

Verkürzte Nachricht, von den neuesten Seereisen und Entdeknngen
der Engländer»

^ì'n der beständigen Absicht, dem verschiedemn
Gesthwak uvstrermaunigfaitigenLeftr zur ver-

gnügten Unterhaltung zu werden, wollen wir hier
einen kurzen Auszug, derjenigen höchst m«?MÜrdi-
gen, und die Neugierde reizenden Reifen und Un-
ternchmung?« der Engländer, m einigen zum theil
noch gar nicht, oder doch wenig betauten Gegenden,
unserm Calender einverleiben« Da die darüber
lmausgêkvmmeuê Beschreibungen theils zu kostbar,
theils sonst nicht in jedermanns Händen sind, so

.glaube» wir würklich vielen von unsern Lesern einen
wahren Gefallen zu erweisen, wenn wir auch ste m
vergnügen trachten. Werden wir erfahren, daß-

unsere Absicht gut a«fgenemmen wird, so werben
wir uns ein Vergnügen machen die Fortftzung da-
von zu liefern.

Es war den zten Heunwnat--?64. als auf Be-
fehl des Königs zwey Schiffe von Plymuch auslie-
ftn, um neue Entdeknngen zu Aachen. Das erste

war à Kriegsschiff der Delphin, unter dem
Ober Commaodo Herr» Byrons, das zweyte
eine Fregatte die Th a m ar, welche der Haupt-
«Knn M s u a t führte«

Den i zten ankerten fie auf der Rheede von Fon-
chial in der Insel Msdera?

Den !yten segelten sie weiters, und hatten den

zìten die Insel Palma, eine her Canarien-In-
seln im Gesichte,

Den - 7reu und 2 8 ten sahen sie die Inseln des

grünen Vorgebirges, und warfen den zvten m der

Bay von Porto Braya, auf der Insel St. Jago
Anker. Nachdem sie hier frisch Wasser und einige
Lebeusmittel eingenommen hatten, stgelttn ste dc»
zten Augstmonat von da ab. Das Sckiffswlk hat.
te für Hre alte Kleider, u. d. gl. Affen, magre
Ziegen und Gesiügel eingetauscht; man hatte als
eine neue Erfindung ^en aussern Boden < Kiel > der
Schiffe mit Kupfe? ÄeMgen, und jezt bemerkten
ße vor gewißdaß die Fische fich deswegen sondem

Schiff entfernten, welches denen Seeleuten ei«
ziemlich kränkender Umstand war, weit sie einen
angenehmen Theil frischer Nahrung hàrch ent-
hehres mußten, die sie gleichwohl in erstaunender
Menge vor sich sahen.

Den i z ten HerbstmAmt kamen fie auf der Rheede
von Rio de Janeiro, auf der BrafllàMen Kükm
an.. Der. Portugiesische.-Stadthaiter slöort em-
pfieng die Engländer mit sonderbarer Achtung uns
Freundschaft. Und da viel Leute «f der That««
krank wäre«, so wurden für. ftlblge Wshtmugm
am Ufer errichtet, wo sie sich m kurzem wieder ex-
holten. Auf dem Delphin ware das Schiffsvoik
wegen dem fleißigen Gebrauch frischer Speiser, und
grüner Eßwaarm gesund.

Ohngcacht aber aller dieser Frevndschaftshczei-
MNgeu, kokten die Portugiesen --4 Mann von dem
Englischen SchWsolk weg, wovon man aber ei-
r.ige wieder bekäme.

Den rsten October hvßm sie die Anker, und
den asten meldet^der Befehlshaber erst den See-
leuten, daß sie nicht, wie sie glaubten, geraden,
wegs nach Ostindien segeln, sondern sie sollten auf
Befehl der Admiralität aus neue Entdeknngen aus-
gehen, ws eben diese Herren ihnen, wenn sie sich
treu und wshl hielten doppelten Sold verspreche«
thäten. Das Schiffvolk ware über diese- Zeitung
über Vermuthen recht entzükt, und gelobten dem
Befthlhader allen Gehorsam a».

Den syten traf sie ein- so heftiger Sturm, daß
sie 4 Stüke über Bord werfen mußten.

Unter dem z?ten Grade, za Minuten südlicher
Breite, fanden sie das Wetter sehr kalt; und da
wostte es die Englander schier gereuen, daß sie ihre
alte Kleider für Eßwaaren vertauschet hakten, doch
sie wurden aus dem am Bord befindlichen Kleider--
vvrrathe versorget.

Den 2ten November leisteten die Officiers auf
den Schissen den Eid der Treue Herr Byron ab?
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und empfiengen ihre Bestallungen. Sie sahen jezt

viele Vögel um das Schiff her, und schloffen dar»

sus daß'sie nahe beym Lande wären, und den - -ten
November rüsten die Leute auf dem Vorder - Ka»

sieele schon Land! rechter Hand vorwärts Z al-
lein anàd fand sichs daß sie ein blosser Nebel ge»

täuschet hatte.
Nachmittag den ,;ten November änderte sich der

Wind, der Himmel schwärzte sich, man horte ein

Wunderliches Getöse, die Vögel flohen zu Hunderten

vor dem Sturme, und sie erhuben vor Furcht em

klägliches Geschrey. Endlich erreichte der Sturm
das Schiff,, und legte es auf die Seite; das große

Secgel riß den ersten Lieutenant nieder, schlug ihm
einige Zähne aus, und beschädigte ihn sonst stark;
dir Thamar kam glüklicher davon, doch wurde auch
ein Seegel zerrissen. Die ganze Nacht hatte -der

Sturm gewütet, da er sich aber des Morgens legte,
so sahe man das Meer mit einer Menge rother
Fische, wie Krebse, bedekt, davon das Schiffvolk
eine Menge fieng. ^Den idten steuerten sie nach dem weißen Borge»
birge, und erblikten solches schon dm l7ten. Sie
komm aber den gesuchten Hasen nicht finden; al.
lein den Zoten sahen sie die Pengninen Jnsck, nach

welcher sie sich richteten, und den Haftn Desire
fanden, worein sie den s »ten einliefen. Der Be»

fehlshaber stieg ans Land und fand daß solches ein

fortlaufender Sandhâgel ware, auf dem es weder
Bäume noch Sträuche gebe; doch sahen îvier
Thiere, eine Art wilder Ziegen, welche oft bis

150 Pfund wägen und vortreflich Fleisch geben.

Nachdem der Befehlshaber wieder in feinen Boot
gestiegen war fuhr er den Haftn hinauf zu einer

JnftZ, die einen UeSerfluß an Seekalbern hatte,
deren sie über ?o erlegten, darunter welche fo groß

M ein Stier sich befanden. Desgleichen erlegten
fie viele Vögel, worunter einer ware der unserm

Lammergeyr gliche. )' ^ ^ ^Dm --ten segelte der Tbamar mtt anhebender

Flut in den Haftn, der Delphin aber gieng so lief
daß er fast am Grunde aufstieß, und kam erst nach
vieler Mühe den 24ten vor Anker. Sie sahen die

Spur von einem Tieger, und fanden ein Nest

StrqüssemEyer, die sehr gut zu essen waren; der

Befehlshaber schösse einen Haftn der bey 20 Pfund
wvae, und sahe noch weit grössere.

Dm 2? ten stieg er abermal ans Land, und fand
Ken Lauf einer alten Englischen Flinte, mit des

Königs Zeichen, desgleichen ein altes Ruder von
sonderbare? Bauart. Der Flmten.-Lauf Ware aber

vom Roste solchergestalt verzehret, daß er in Staub
zerfiel, so bald man ihn anrührte. Sie fanden

auch Spuren von ehmals angelegten Feuern, aber

keine Einwohner. Das einzige Gewächse so sie

dort antrafen waren wilde Erbsin. Sie erlegten
viele wilde Enten, und schössen einen Hasen durch

den Leib der doch Noch fast eine Stund weit lief, ehe

er umßel. Das Fleisch dieser Thiere ist wohlschme-

kend, und so weiß als der Schnee. Ein anderer

Haufe erlegte einige Guanicos, eine Art wilder
Ziegen von denen welche dis zoo Pfund wagey)
und ein Hirschkalb. Man fand eines Menschen

Hirnschädel und Gebeine, und dm 2?tcn ware man
so glüklich zwey Quellen Wassers zu finden^ das

noch leidlich «are, davon Tags darauf eine Tonne

qn Bord gebracht wurde. Der Befehlshaber gieng
abermals an das Ufer, da dann eine so nnermcßli»
che Schaar Vögel aufflog, daß sie wirklich den

Himmel verdunkelten, und man nicht gehen konte

ohne auf ihre Eyer zu treten. Die Leute aßen hie-

von, obschon in vielen die jimge Vögel bald aus»

gebrütet waren.
Den zoten wurden einige Leute an das Uftr ge«

schikt, um Wasser zu holen, sie trafen einen Tieger
an, der aber so phlegmatisch ware, daß er erst nach

vielem Reizen u. Stemwerftn langsam davon gieng.

Den ?ten December qimgen die Schiffe wieder

unter Segel, nachdem sie einen grossen Vorrath
von obgemeldten wilden Ziegen eingenommen hat-
ten. Sie hatten einige Tage angestehmes Wetter
und günstigen Wind ; sie suchten die Pepys - Insel,
die sie aber nicht finden tonten, und daher glaubten
sie ftye nie vorhanden gewesen.

Es schwammen iezt grosse Walisische um das

Schiff, und eine Menge Vögel umgab dasselbe;

den r ten bließ der Wind wie à ordentlicher.
Sturm, doch ließ er des folgenden Morgens nach.
Den lgten sahen sie Land, und den Zoten liefen
sie dicht am Ufer beym Jungfern Vorgebirge. Ds
sie nun Rauch aufsteigen und à Anzahl Guanicos
weiden sahen, giengen sie vor Anker. Tags darauf
segelten sie wieder aus, und warfen zulezt ungefähr
zwo englische Meilen weit vom Uftr bey dem Plaze
Avker, wo sie Tags vorher Rauch aufsteigen sahen.

Der Befehlshaber erdlikte viele Leuten die dem

Schiffe gegenüber hin und wieder ritten, und et»

was weises schwangen, das der Befehlshaber für
eine Einladung aufnähme s«s Land zu kommen.

Da er nun gern wissen wollte was für Mensche»
es wären, sezte er sich mit einer Anzahl wohlgc«

»afneter Heute in em Boot, der erste Lieutenant

^
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folgte ihm mit einem absonderlichen Haufe» in
einem andern.

Ais sie dem. Ufer näher kamen, sahen sie viele

Leute zu Pferde, und einige zu Fuße. So viel sie

urtheilten, waren ihrer 500 an der Zahl, die sich

auf eine steinichte Landspize, die weit in die See
hjnsusgieng, gestellet hatten. Wiewohl der Be-
fchlshàr nicht sah, daß sie Waffen führten, wink-
te er ihnen doch, ein wenig zurük zu weichen - das
thaten sie alsobald, und fuhren fort laut zu jauch-
zen, indem das Volk ausstieg. Sobald das gesche-

hen war musterte mau es mit seinem Befehlshaber
an der Spize. '

Herr Byron gieng nunmehr allein auf sie zu je

näher er aber kam, desto weiter wichen die India-
ner zurük, daher winkte er es sollte einer von ih-
neu vorwärts gehen, welches dann geschah. Der
Hervortretende schien einer ihrer Obern zu seyn,

md war beynahe 7 Fuß hoch, um das eine Auge
war ein schwarzer, um das andere ein weißer Zir-
kel gemahlet. Das übrige Gesichte war unit Strei-
ftn voll allerhand Farben gezeichnet. Er hatte eine

Thierhaut um die Schuitern geworftn, derm Haar
einwärts gekehret war.

Nachdem der Befehlshaber und Indianer eman-
der in Sprachen begrüßt hatten, die beyde gleich
wenig verstanden mengen sie .zusammen nach der
Indianer grossen Haufen zu. Wenige darunter
waren kleiner als der erffangeführteg und die Wei-
her waren nach Verhältniß groß.

Herr Byron winkte ihnen ^ sie sollten sich nieder
auf die Erde sezen ; das thaten sie, und sangen da.
bey auf eine sehr ernsthafte und schwermüthige Art.
Die Äugen des einten waren nicht so gemahlt wie
des andern, einige Kreise waren weiß und roth,
andere schwarz und roth, andere schwarz und weiß,
ihre Zähne waren sehr weiß und gerade. In Klei-
dung giengen sie alle einander ziemlich gleich; nur
daß einige eine Art Stiefeln trugen, und an jeder
Ferse ein spiziges Holz als Sporen bevestiget hatten.

Nachdem der Befehlshaber einige, die noch im-
mer herum ritten, bewogen hatte abzusteigen, und
sich zu den übrigen niederzustzen, theilte er weiß
und gelbe Glasknöpfe unter sie aus, die sie mit
Freuden annahmen, darauf nahm er ein grün sei-
denes Band, gab das eine Ende dem ersten India-
uer zu hakten, und das übrige -denen andern, ss
wie sie saßen. Darauf durchschnitt er es zwischen
jedem Paare mit einer Scheere, und wikelte jedem
Manne seinen Antheil um den Kopf, welches sie
geschehen ließen. Ais etwas vorzügliches bemerkte
man an diesen Indianern, daß, obgleich die Ge-

schenke bey weitem richt hinreichten alle zu vcrsor-
g n, dennsch keines dem andern mydig über sein
besseres Glük ware.

Unter diesen riàmWgen Leuten gab es eine
sehr grosse Frau, die am häßlichsten bemahlt war;
die hatte ihr Haar mit Schnüren von blauem Grase
aufgepuzt, das in zwo Abtheilungen vorwärts Aber
ihre Schultern herab hàg.' Sie trug Armbänder
von blossem Gvwe oder Metalle.

Einer der Männern zeigte Herrn Byron ein«
aus rother Erde gemachten Pftiftnkops, und gab
Zeichen daß à gern Tabak haben möchte, davon sie

nichts bey sichhatten. Der Befehlshaber rüste b«
Bootsleuten tue noch immer am Ufer aufgestellet
standen; als nun. sogleich ihrer drey bis vier her«
bey liefen, Miethen die^Jndianer m Besorgnis
sprangen alsobald auf, und wollten fortgehen, vers
muthlich um ihre Waffen zu holen; Herr Byron
lief daher auf die Seeleute zu, nöthigte sie Halt z«
machen und gab Anweisung daß nur einer von
ihnen kommen sollte, nachdem derselbe allen Tabak
den die übrigen hätten, zusammen gerast hätte.

Dieses stellte den Frieden wieder her. Alle In-
dianer sezten sich wieder an ihym Ort, ausgenomen
ein alter Mann, der an Herr Byron ein-langes
Lied sang ; als das beynahe zu End war, brachte
Herr Cumming der Me Lieutenant, den Tabak.
Wiewol nun dieser Herr 6 Schu 2 Zoll lang war,
erstaunte er doch über die Keine Figur, die er unter
den Fremden vorstellet?, die im Verhältniß ihrer
Länge, breit und stark-von Muskeln waren.

.Nachdem der Befehlshaber den Tabak ausgetheilt
hatte, gaben sie ihm Zeichen mit nach ihren Hütten
zu gehen. Allein er trauete ihrer Menge nicht,
und deutete er müßte wieder zurü? mach seinen
Schiffen. -Es schien als.ob diese Leute den Herr
Byron ungern von sich gehen sahe», als er aber
von ihnen giengdlieben sie sizen, und begehrte kei-

mer mitzugehen, vielleicht, mm die Engländer nicht
in Furchten zu sezen.

Den 2 - mi December Oengen sie an nach der
Magellanischen Meerenge zu segeln, um gehöriges
Wasser mdHoizäWnchmen; weil es -noch eine
ungewisse -Sache ware, ob sie die FaÄands-Inftln
finden würden. -Sie.evWktm-an diesem Ufer einen
einzigen Indianer, Hähnen so lang mit der Hand
winkte,'bis erdas SOU-aus dem Gesichte verlohr,
auf den Bergen sahen sie einige Guanicos.

Abends den asten kamen 6 Indianer an den

Strand, schrien-ihnen zu, und gaben Zeichen, daß
sie gern mit dem Schiffvolk bekant werden möchten.
Weil aber die Seeleute müde waren, wollte der

G s Befehls.



Befehlshaber kein Boot an fie abschiken. Den 2 ; tes Sie Garen vsn vermischter Gestalt Mischen Wslfe
des Abends Warfen sie Anêer an ejnee Landspize,- und Füchse, aber von des ersten Grösse. Sie gra-
und den söt'e» deß Morgens fuhr der ^Befehlshaber best sich Nie Füchse in die'Erde ein, leben von See.
an das Land, um Hotz und Wasser W suchen, kâldem und Magàmschm Gänsen, und And a»
welches sie anch in Mmgs fanden. der Küste sehr zahlreich: Um nun solcher unange»

Ueber der Landspize hinaus liegt schönes ebenes nehmer Gesellschafter los zu werden stckten die
Land', das überaus fruchtbar zu seynsschiet;.. Es Bootsleute das Nêm Brand,' das sich so schnell
trug ««Miche Blilmen von durchdringenden, Ge- entzündete, daß das Land einig? Tage in Flamme»
röche, auch faud sich dsrt gutes GraS km UebeMH, staub, und inamdiese Tbìere âng-stiich Herum lassftn
zwischechdm Erbsen, die damals in. der Bkète^waà sah, um sich so« ihrer Wuth zu rette«.

Sie saßen dort eine Art Gänst, von glänzenden Der Befehlshabermahjn indessen vor. diesem Ha-
Farbe«» als Wann sie gewichst wären. In den fts und dem ganze« umlifgenbe,Wand, für Sr.Maj.
Waidern sahen sie viel Indianische Hütten so as des Königs-son, England, Unter dem Namen der
Wasserstrsmen stunde«. Selbige warm noch erst FMiands Inseln Bellj.
kürzlich bewohnt gewesen, wie mau aus des« Es gereicht M Ehre des Wundarztes aus der
vorha-chevW FmspiäM Messen îsà Sie ks»- Fregatte Thamar, daß er ein StA? Landes mit
ten aber nirgends landen Weil das Meer allzustark Turf umzàeèe, und zmn Gebrauche derer, die
gegen das Ufer schlage künftig m diesem Haftn landen möchten, allerhand

In Abwesenheit des Befehlshabers hatte Ach das Gewächse psianzte.

MM» vrlftô vm, Tretvyvi!, vag mau damit tau- Frauenzimmer billig aufmerksam Mächen, sich.nicht
find Schiffe hätte versorgen könne«. so leichtsinnigerweift Mm neuen Moden zu ergebe«.

^
Der Befehlshaber ward einmal von einem See- Ein junges Frauenzimmer, welches die freygebige

lowen angkfaliM, und machte sich mit grosser Mühe Natur mit allen möglichen Wchmlichkeitm begäbet
von demselben los. Sie hatten öftere Gêchke mit hatte, vermeinte folchx,nach Gewohnheit, noch dmch
diesà Thieren, und ih-er 6 Mann hatten biSwA. die Küsst zu erhöhen, alles Gas je die erstaunende
!en wsh! eine Stunde mit einem sinzigcu zu thun, ErsiàWgskratt der Schsmn in dèn lezten Mona-
und beynahe hätte ein solcher mit àm, Biß Herr ten Hervorgebracht, wurde angewaudt, um des

- Byrons -grossey Hund zerrissen: WH der Ober- vorzüglich fttnm Gefchmê diests FrààimmerS
booêsmanî, abgeschikt worden die Kiese zu untersu- zu zeige«; und ihre Mühe wsrr nicht umsonst;
rhm, stzten 4 sehr grimmige Thiere den Bootslew denn sie wurde üdergS in den GestLschaften ange-
Hu lange nach, und lieft« biS an- den Bauch ms betet, und ware gleich,am das Muster nach welcher
Wasser, und da kà FemMvehr im Boote war stch aste übrige Schösen auszierten. Aber!
mußten sie wteder sonu Uftr abstvsse». Tages dar- Schönheit du bist eitel! Gunst der Menschen du
auf sahe Herr Byron m, yftr^gegeimber einen See. bist Veränderlich Nie die Moden, die mit Mühe
löww von unermeßlicher Grösse, da nus -dißmal und beschwer!,He«, Nachsinnen zur Welt gebracht
die Bootsleute gut bewafnet waren, griffen Ke ih« -werden, bist du unbeständig s — eben dem
sogleich an. AugeMik da du dich mit dem Beyfall aller Anwe-

- Jndem-fle dsnikt zu schaffen hatten, lief eins vo« senden kuzeist, siZêt xèttê arbeitsame Priesterin der
den sndern wilden Thieren auf fie zu. Doch man Juno, und sinnet auf ein?« neuen Anzug, auf eine
.GH ihn; eine Kugel durch den Leib, daß es sogleich frische Mode, die sie mit schöpferischem Wz - aus
blieb? Es wurden an diesem Tage ; solcher Thiere den Alterthümern herauszuwikeü,, öder einer ftem-

f-hch Mm Nachstellungen, die Menschen zu erhs« den Nation anzuborgen weis, und — dein Ruhm
stben, erlegt, denn sobald diese Thiere Menschen iß dahin, das neue verdimkelt das alte! — Eben
Mßchtig wurden, lieft» sie ihnen Mr begierig nach, w.i so kurzer Dauer, ware auch die herrschende
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K'câ dîêstr Englischen Schönheit: Eine Ange-

wohnte, umugenehme Ausdünstung äusserte sich

«ach «d nach an derselben, das Frauenzimmer
drang sich-nicht-mehr hinzu, ja selbst die Liebhaber
und Anbeter "wurden von dem immer mehr zuneh.
menden Übeln Geruch m der-Entsernung gehalten,
welcher -endlich so durchdringend wurde, - daß auch

die Kunst aller stauzöfffchen.Parfumeurs dabey zu

schänden-wurde. — Meine geliebte-Leser, und- Le-

serinnen, wen» ich welche haben werde,-wist ich

unlerthämgst ersuchen, alle ihre Einbildungskraft
zu Hülfe-zu nehmen, um sich den trostlosen-und un-
giükiichen Zustand, dieses bedaurenswürdigemFra».
enzimmers vorzustellen; denn-meineGefthiklichknt
reicht bey-we-tem nicht zu, davy!.r eine treffendZ und

-genügsame Schilderung zu-machen, -zumal da,-vor
angedoh'.nen Mitleyden, kmir-msin weiches Herz
gewaltig pochet. —- Von- jeder-Gesellschaft ehmals
mit offenen Armen überall bewillkommet,jezt mit
-zugehaltener Aase geflohen, -«Me diese Rnglâêseli.

ge nichts Sessers alsisich-in ihr Zimmer eiuzusKlies-^
stn, und über die Eiftlkeir und, Hinfälligkeit dieser

Welt traurige Betrachkungeu-auzustellen; die ge-

schikteste Mediciner waren nicht scharfsichtig genug
den Ursprung solcher Vapeurs und dieses ansseror.

dentiichm Gestanks zu entbeken, nur. eine alte

Tante wollte solche, - in einer besondern- Straft des

Himmels für dieses eitele Oerz gefunden haben
welcher denen vom Geiste der Hoffartganzilch-ver-
dsrbenen Mensch« ,- und desondersânen Frauen.
zimmern?-èn-'diêfttt-leztwfZeièemuoch ein-warne«des

Exempel an -ihrer Rtec? darstellen wollte 5---W. —
Dieser .Abscheu müderer -Leute, -much - der Besten

Freunde, die erMhaftenWestrafANgMîêb-eMhr-
Nen Tante, - und die- traurige ^Aussicht auf das ZZ-
künstige, hatten bereits dieses arme Frauenzimmer
«uf das äusserste gebracht. -Als sie endlich emeu

Pernquenmacher kommen ließ um sich ftijch streh.

len zu lassen nachdem-fie diesen durch Versprechen
eines guten Trinkgeltes und Mittheilung einer.Dsft
voll frischen Schnupftabaks, dazu beredet-.hatte,
so fienge derselbe an, das verwilderte Gebirge ihrer
Haare auseinander zu theilen; .dreymal mußte.er
ablassen, wegeachemHeftige» Gestank, - und drey-
mal Hatte-er schonchntesBem Fenster frischen, Lust
geschöpft!', als er---zuM:eM gwßten.Erstaunen auf
einmal die Quelle dieser abMeulichenAusdünstung
enrdekte ; eine ganze Zucht- jungerMàse, - die aber

bereits von der Fäulniß fast verzehr« warm, fände

sich m dèchM Wald von Haaren und Wà, die

à sorgfältige. aber nicht unterrichtete Mutter,
hier «Zs m einem weichen Lager gehât hatte, wo

chieWt Zugleich einen ziemlichen Vorrath von Pu-
-der und Pomade'zu .ihrer slleOitigen Nahrung
angetroffen. Mau mag- sich die grossen Augen des

Peruguiers vorstellen, die derselbe beym Anbiik die«

-fts ftlljamensEbentheurs wird gemacht haben.,—
Murner, -die Kaze der bisdahm ganz Kille unter

- dem Tikch gelegen, wurde plözlich durch den na-
-türlichm Tàb zu Mäustfleisch ermuntert, und
xsprang behende, dem Frauenzimmer auf den Kopf,
-> um dieses -Wildsrett aus - dem .Lager zu nehmen,
-welches aber der mydige Joly nicht leiden wollte, ^
.daher sich dann -ein heftiger Streit- Zwischen diesen

- feindlichen AarteyM.. erhöbe, -wozu das Gesicht die.
»sesFrâUêNêèàêrs.Zu-M Schlachtfeld dienen mußte,
Mklche-cnd!ich-«vlGwuftn, - Gestank, und Verdruß
à.eine -QhAnachtM; -( welches -alles unsere-sau--

Bere-Gegeimberstehende .Figur nach dem Leben vor.
-stellen sollte dweyn nur unser Zeichuer. à wenig
Mehr Imagination gehabt hätte. Als endlich das

-.Frauenzimmer, ein wenig zu sich selber gekommen
- ware, besannesie sich, daß sie einstens etwas zu
: Mchts um ihren Kopf Drum sich bewegen und
rauschen hören, und da müsse diese trächtige Maus-

-mutter in > die Haarmaschine geflüchtet haben, um
ißch ihrer Bürde zu entledigen, und,hernach beym
-aufwachen und erfolgter Bewegung der Person, da.
.von geloffen seyn. -Sollte mein ehemaliger
-Schlafcamerad I.G. W. dieses lesen, wie wird
er aufsi neue lachen wenn er sich erinnert, daß

-wir auch eittmals bey unserm aufstehen junge und
Mêugebohrne -Razen-à unserm Bette gefunden tc.

Wie Kunst Aazen zu vertilgen.

Ein geschikter Physicuö hatte einige -Zeit- von ei«

n?r Raze Ziemlichen Schaden erlitten, er schwur
diftem,verhaßten.Feind^înen besondern schmer;!i.
'chen Tod, weà er ihn habhaft werdentönte; es -

.muß seyn, dK diese arme Raze nichts von denen

.Drauworten -mmommM hat, - sonst hätte sie wohl
Me Gegend. gcrämMt. .Sie- ward gefangen, und

Lz-var-lebendig gefangen. Nun wurde das arme
.Thier, vor den Blutrach gestellt der aus Kunstver-

- wauten - bestund. .Das Urtheil fiel dahin aus:
»Daß solche an-den Schwanz angebunden, mit
zz Tervemiuöi wvhl-destrichw, und hernach, am

n der» genäschigen Razen zum Exempel, durch das

zz. Feur voul Leben zum Tod gebracht werden solle.»
Sogleich-wurde das Urtheil -Vollzogen ; kaum fieng

die Raze an zu brennen, so spränge sie voller Angst

auf ihren Richter, verwikelte sich mit dem langen
Strsk



Strik um seine Beine, verbrante ihiue die Kleider
wie auch die Hände ulld Manchette». Jezt wußte
man uicht welches Geschrey durchdringender war,
der Razechder des Herrn Chymici? endlich kamen-

dem lezteu Hülfstruppen und befteyeteu diesem

geängsteten Knaben von dem grimmigen Thiere,-
und die arme Raze von fernerer Quaast.

Blos zum Spaß seze ich eben diese ganz nagel.
neue Begebenheit auch nicht bey, wie leicht könte-

uicht bey solchem Anlaß eine schädliche FeurSbrunW
entstehen wie-leicht kan ein Mches-gemartertes-
Thier entfliehen in einen Holzschopf, oder derglev
chen, oder gar beym Frauenzimmer sich verbergen

- wollen, wie ehemals hier auf den grossen Kirchhof
geschehen; wem war damals' v«hr- angst dem?

Frauenzimmer, oder dem der die Raze verbrennen
wollte? zu geschweige» daß ich mir nicht vorstellen-
kan daß ein gutes Gemüthe zu solcher Grausamkeit
gegen die Thiere fähig seyn könne»

Die sauren Italiänischen (Welfthe)-
Aepftl»

Ein einfältiger Baur mußte des Viehhandels
wegen nach Mayland reistn, unterwegs käme er in
ein kleines Slädtlein in Italien, da sahe er auf
dem Markt viele Pomeranzen und Citronen, meinte
das seyen Aepftl, und dachte bey sich selbst : He
b'hütis! wie ist doch alles hie so früh, ig will,
mer ume halbbaze kausse, un mi Glust büße by
üs blüjet z'Obs erst. Er kaisste Ach, und biß à
den ersten, der war saur und die Rinde bitter, ee
spie aus, und biß die andere au, der war auch so/

der.dritte desgleichen; da schmiß er sie alle weg,
und schwur über die gottlosen Welschen, die ihn.su
beschissen und ihm Holzäpfel verkauft hätten»

Der kurzweilige Mezgerknecht,

In einer kleinen Stadt ware eine junge muntere
Wirthin, voll spaßhafter Einfällen; diese käme
der Gelüst an, weil eben der Mann verreiftt ware?
sich in Mannskleider zu verkleiden, sie wählte die
Tracht eiues Mezgerknechts, ihre Magd halft fie
gehörig aufpuzen, fie ließ sich die Haar theils wohl
frisieren, theils in einen Zopf flechten, legte des

Mannes neue Musterveste und ein sauberes Hemd
an, band einen ledernen Gürtel um, den fie mit
susgesuchten (hät schier g'seit, Aarmblätlene us
der Smme) Steinen wohl angefüllt hatte. Es

gieng sie in ein benachbartes Wirthshaus, gab sich
da für einen Bern, Me-ger aus, der gekommen
tpgre eine Partey Kälber zu kaufen sogleich fan.
den sich einige Küher ein, die solche Waar zu ver,
kaufen hatten,, sie warteten lauge Zeit miteinan.
der, und konten nicht einig werden, weil der lose
Bernmezger nicht einmal zâ mus Pfund ausge.
mezget-gà wollte» Ja die Küher wurden end-
lich zornig auf diesen Mezger, der sie nur für Rar-
ren zu haben schien, so daßdekWezger gut fand,
abzuziehen» Ungeacht diese Küher oft und viel mit
dem- Mzgsr als Wirthin geredet und getrunken
hatten-, und sie- sonst perfect kantenso wußte sich
doch die lustige Wirthin so- zu verstillen daß sie

gàzlich tmerkant blieb» Jezt gieng sie nach Haus,
und dachte ihren Mann ebenfalls zum besten zu ha-
be», welcher inzwischen heim gekommen war.
Sie trat daher ganz-gravitätisch in die Gast - Siu-
den-,, wo ihr Mann warsie grüßte denselben mit
D veränderter und resoluter Stime, daß ihr Man
sich nur nicht träumen, ließ mit seinem eigenen Wei-
Se zu reden, vielmehr hatte er eine herzliche Freude
daß ihm die Herreu Bernmezger die Ehre anthun
Wollten bey ihm einzukehren. Der Mezgerknecht
fragte-nach der Frau-Wirthin um ihm ein gutes
Nachtessen zu bereiten, der Wirth hatte feine Frau
noch nicht geschm, man hatte ihm gesagt, sie
wäre zu einer Nachbarin gegangen, er schikte über-,
all herum seine Frau zu suchen, aber alles verge,
bens. Der verstellte Mezgerknecht kvnte sich kaum
des Lachens enthalten, da ess sahe daß ihr Manu
so eifrig ware sie aufsuchen zu lassen, sie trank ihm
indessen ein paarmal zu, fragte nach dem Preis des
Viehes, erzählet? vieles von Bein, und der Wirth
fände diesen Mezgerknecht besonders holdselig und
gesprächig. Ob er sie eben so finden wird wenn sie

wieder in ihren gewöhnlichen Kleidern erscheint —
unverschämte Frage, die Männer finds ja ohnedem
beständig —) Endlich ersähe die Wirthin die
Gelegenheit und schlich in den Spycher sich auszn-
ziehen, wo, sie endlich der Wirth mit Hüls des

Magd fand. Sie mußte kommen um den artige»
Bernmezger zu bewillkomme«, ste wollte es nicht
glauben daß ein Bernmezger da stye. In der That
als sie in die Stuben traten fanden sie den Bern,
mezger nicht, wohl aber seinen Steken und leder-
um Gurt ; der Wirth erschrak recht, nahm indes,
sen den Gurt um das vermeinte Gelt m Sicherheit
zu legen, ---> Mein der Bmimezgex wollte nicht

wieder-
^



wiederkommen. Die Wirthit; wollte nicht glauben

daß die Wach richtig gewesen seye, fie drauge darauf
das Gelt zu MkrsucheA, der Wirth willigte Mger«
darein aber wie bestürzt wurde derselbe, als sie

nichts als SMnê in dem Gürtel fanden ; er wollte
diesen betrügerischen MMrkuecht mit vieler Hize
âufsuchen lasse», weil derselbe stive Nette nicht
bezahlt hätte. Eàdttch konte die Frau ihre Ver-
stàug- nicht Wetters treibe«, und sagte zu dem

Mmm t JstS möglich daß du dkstn MMerknecht
nicht kennest, was weisstdu sot hiemckt Sy

ihm schlaft; fis lachte Hieöey fs Herzlich, wobey
die Magd einstimmte, daß endlich der Wirth dm
lustige» PoAn merkt»

Der üchtsaWe Courir.
Ei» gêNisser Herr aus Th--n, Thüringen,

glaub ich solis heissek die Schrift meines Corre.

spondenten ist etwas unleserlich, sollte »ach einer

MnacUartÄ Stadt tà,. um einen gvoW Pa«

troch, Her erst, neulich eisZ wichtige Befürbsrsns
erhalten, verschiedene G!ükwünsch«»gsschreih?n z«

überbringen, zu gleicher Zeit hatte dieser WM-
fchàêèe à wichtigen Proceß w.à der Stadt,
wo der Patron wohà, darüber des folgenden

Tags Wie abgefpWcheH werden, Md darum wars

ihm destsmehr daran gelegen, diese CsMMißw«
«zunehmen, daß er zugleich als Gratulant jem

Anliegen empfehlen könte. um mehrere Geschèê-

lichkcit, und auch desto bessern Muth zu erlangen,

trauk er noch zuerst eine gute Bouteille Wem, da»

sas er aufs Pferd, und eilte halb kmm nach ftmem
Patron, allem u»terwege»s winkte ihn; eilte drvl.
ligte Kellerin so freundlich zu, daß er mmwgttch
änderst kowe als ihr zu Gefallen hier wiedrum ein

Mar Bsuteillm zu trinken. Sein vieles Prahle»
wegen seiner wichtigen ComMißion, an derm ei.

lender Ausrichtung alles gelegen wäre, veranlaßte
"einige lustige Brüder die zugegen warm, daß sie

den Stallknecht beredeten, wann dieser Courir ww-
der verreist» wollte, ihme stm Pferd nach dem Ort
zukehren, wo er hergekommen war; der Possen

gieng perfect an, unser eilfertige Courir ritte ziem-

lich dersufcht fort, ohne den Irrthum zu merke»,

und käme des Abends gtüklich wieder an fttu Ke-
huvksort zurük, welches er mcht ehenbes achtest,

als bis « bereits zum Thor hinein war»

Bey eiMM kargen Filz ist Mcht
gm wohnen.

In einer gewisse« Stadt war em Aeiner, sbe«

ungkWein psßirlicher Mau«, dieser eyehlte einstens

bey «nÄ besondern Aulas stterhand Mr lustige
Schwänke, ft daß niemaà in der GestUchaft

-ware, der Mcht ein V«g«üg« an diesem Mävn-
cheu fand» Ein reicher ^Herr der auch KiMe»
war, wà diesem Spaßmacher seise Gewogen-

M mit einem besondern geistreiche Enifall zeigen. >

zz Hàst!sprach er zu 'demftlben, du bist sehr

z« holdstlig und spaßhaft, ich glaub die Mtige Rs-
W t«r habe dich mK'Meiß ft klein .gemacht, damit
zz man dich übers! verGchren könne. Ich denk ich

n wolle djch in Aeineiz Geldbeutel steken, so hab ich

z, dich, wann ich dich brauche. ,z O weh l- schrie
das Männlem hierauf gar exbär!ulich z — da wär
ich wchl unglüklich wen» ich dorthin gestekt würde,
denn fie hatten ihren Geldbeutel immer vest zuge-
schlössen, daß ich wohl darin vergraue» müßte, und
mich kein Mensch z« sehen bekäme. Ueber diese

lustige Antwort entstund ein allgemeines Gelächter,
und der Herr fände vor gut abzuziehen.

Wem GOtt ein Amt giebt, dem giebt
/ er auch den Verstand.

Ein Officier hatte kürzlich ein. Patent als Sbrist.
ertzalkeu - Z?.d brauchte nun einen Musterschmber,
da meldete sich nun geschwind à VerwMer von
dem Herr Obrist M, m der Meruung, notbWen-

dig den Vorzug zu haben. Wem des Herr Vetter
Obrist Wollte lieber .dem Amt einen Msim, als Mv
fo dem M«n» à Ä«tu»d Brod geben und sagte
daher diesen Pretendenlev gar troftn: ^ Aber mein

»z lieber Vetter, ihr könnet ja kaum lesen, und k«i-

„ »en gerechten Buchstaben schreiben, was soll ich

w dann mit euch mache« — „ Poz tusig — «tt
woà diestr zornig, memet ihr dann, ich finde kei-

MS Knecht, der ftr mich schrube z. —
Das erinnert mich an ein ähnliches Exempel.

I» einer gewisses Hauptstadt in Deutschland km

me einstens eine Mr gepuzte Werdspersim in unsere

Wohnung, Md begehrte mit der Frauen des Hau-
sts zu reden, diese >var à ehrbare Frau, schiecht

àd recht die wemg Staat machst, B ße gleich

von '



à gutem Haus Md zèemlich reich M«?/ D mach-
tt dieser gepuztên und sehr gepuderten Jungfer viele
Complimente, nöthigte fie sehr Mich zu stz«, und
fragte um die Ursach ihres Besuchs. ^ Madam
«Mg fie an, ich habe vernommen, daßßeAne
»Dienstmagd suchen, und habe mich daher re»

s commandirm wollen. — »
- Meine gute Frau

sperrte die Augen Ziemlich weit ans, daß sich so eine

DüM zu ihrer Magd offerirte, die zehNNsl^epuz,
ter war, als fie selbst, M sagte daher zu derftlben :
Behüt mich Gott, daß ich so eine vornehme Msgd
anstellen sollte, ich muß eine Haben die da kehren,
Wäschen, Schupuzw, und alles wüste machen muß-

„ Ach Z fiel ihr die Jungfer schnell ein, bekümmere

» sie sich ja nicht um das Madam ldarw? Hab ich

« dann mein Mensch. „
Lächerliche Vomechà

Es ist die Gewohnheit in verschiedenen Provin»
Zen von Teutschland, daß wenn jemand etwa» ei-

nen dummen und ungefthikten Handel angerichtet -

hat, man zu lägen pflegt: „ Das »st ein Schwa.
z, deustreich! —- In Schwabeànd aber haben
wir Schweizer die Ehre, daß man jeden lächerli-
chen Streich jede ungeschikte Handlung, ein
SchweizerstüAem nennet, ja wann man an «"> cn
Orten einen Schwaben oder Schweizer nur nmet,
so lachen die Leute schon zum voraus ; von beyde»
will ich eine Probe herstzen. Eine gewisse deutsche

Gräsin hatte so viel vummes Zeug erzählen gehört,
das die Schwaben sollten verrichtet haben, daß sie

sich gänzlich vorstellest diese Ration müßten keine

Menschen sey» u- d. gl. In dieftr Einbildung
wünMte sie einmal ein paar Schwaben zu sehen,
befahl auch ihrem Laquay, ihr, wanrs möglich
siye, weiche zu verschaffe« ; dieser, der ein lssev

Vogel war, traf einstens em paar Handwerkspur-
Me aus dem Würstmbergerland an, er brachte
solche, ohne ihtMi die Ursach zu àbà, nach
erzeigten Höflichkeiten in einem Bierhause, m das
Schloß, bate solche in dem Hsf ein wesig zu war-,
ten, lief hierauf zu der Gräfin, und ersuchte die»

selbe sich unter das Fenster zu begeben, indem er
ein paar Schwaben in den Schioß.Hof geführet
hätte; diese voller Fnude ihres Wunsches einmal
gewähret zu werden, lauft unter das Fenster, und
gaffc diese Schwaben mit besonderm Vergnügen

« ; es waren eben MW saubere Md wshsge»

wachsene Pursch.) Endlich sagte sie i „ Nwahs
„wenn diese Thiere rede« tönten, so könst.WaN

„ gute Soldaten daraus machen! „Ein gewisser Haudwerkspwsch von B. aits der
Schweiz, käme l?r i. auf Ostern nach Krumbach,
àem MarWekm^ in Schwaben, nicht weit von
MindMeim. Als die Meisterin hörte, -daß dieser
Gesell ein Schweizer stye, so lachte sie aus vollem
Hals? und wiederholte immer; em Schweizer ;
ein Schweizer ; und besähe ihn md-st ihren Modern
«IN und um, und blökte die halbverftmltm Zähne
auf eine so holdselige Weist, daß es eine Lust war»
Als sie aber hörte daß derselbe gar ein reformirter
Schweizer wäre so war es recht komisch zu sthm
wie die theure Frau sich und ihre Kchd« segnete,
und sich auf drey Schritt zurükwg. Endlich
KeH sie an: „ Ich hob vermoant die Schweizer,
» und voraus die Luthrische Schweizer, fsyn'gsuz
„ ander Lait, als dMriste, wie komts däß er M '

„ anders ausstet, ist er alzait so g'wäa? „ Des'
Gesell, den der Possen belustigte, versicherte fie ill
ganze-n Ernst sie habe wirklich recht, und er habe
Hch erst in Memmmgen so zurichten lasse«, daß er
auch den Christen ähnlich seyn möchte., und hiß
Hätte ihn sein gutes Geld gekostet.

Der Baurenschinder..
Ein Schreiber oder Verwalter bey einem Star-

rost in Pohlen, war ein sehr ungerechter und g ei»

ziger Man der m Abwesenheit des Herrn die «r-
men Unterthauen gewaltig mituahwe, dieser pflegte
alle Morgen früh aus dem SMstm auf Las Land
zu gehen. Der Ttzvrwarker fragte ihn sin paar»
mal. wo er so früh hinaus wollte? Die Antwort
war allêMâè : ^ Ich wist gehen Baureu schinden. „Einmal geschieht es daß ein guter emssUger Baur
nach der Stadt kommt, und deuThormärstr fragt,
ws der Schinder wohne; dieser wiese thu ganz kurz
«ach dem Verwalter in dem Haus des Staewsten.
Des Baur geht hm und trift.denselben just unter
der Thüre anund ersucht denselben zu koàen
und ihm eine Kuh zu schinde«. Dieser entrüstet sich
und fragt den Bauren wer ihn hieher gewies n
hätte Z Auf Erfahren daß es der Thorwärstrsewe-
sen, àust der Verwalter voller Wuth nach dem-
selben, und bedrohest ihn nàrzusàbein aber der
Thorwäner furchte die Feder des Verwalters west
mehr als dessen Säbel, sagte ihm ganz kaltßmug;

H R-



Ihr habt mir ja filbstsn oftmal gesagt, daß ihr der
- Baurenschinder seyet? so Werdet ihr also weit leichter

eine Kuh schinden k often. — Der emfaltige Tropf;
MKN braucht AM Bäurenschmden kein Messer.

WizVà <
Cênem Bauren wurde mit einem grossen Bohrer

à seinen Speicher gebohret, und dadurch nach mW
«ach viel Korn aus einer vollen Schütti gestoßlen,

^ er konle lange nicht enldeken wie der Diebstal zuge.
He» müsse/ endlich fand es das Loch. Das kam
Hierauf Mà die Leute. Ein Svvttroge! sagte ;

Hm das hat einer in unstrer Gemcivd gethan.,.
Dem Bauren kam diß geschwind zu Ohren, ihm

.War daran gelegen den Dich zu kenne», ê ließ
.alst» dieser, Mann vor Gericht ftàn, der Richter
fragte ihn r-MMt du den Dieb der in dieses Nach-
baren Speicher gebohret hat? ----- Nein Herr!
das weis ich nicht. —Du hast ja gesagt : Es
hà es einer in der Gemeinde gethan. — Freylich,
ihr werdet dieses selber glauben, denn wie lang
müßte wohl der Bohrer gewesen seyn, wck jemand
in einer andern Gemàd hätte bis in dieses Nach»
baren. Speicher, ein Loch bohren «sllen?

Die wohlvezahlte Betrügerey.
Tm Reistnter bemerkte daß des Morgens früh

Her Wirth zwey Züber mit Wasser m seine» KAer
trvgch Er bildete flch gleich etwas ein, schlich da-
her dem Wirth »ach, und sahe daß es das Wasser
hübsch in ein -Faß mit Wein goß? da lief dieser
Vogel geschwind nufd» Gassen und schrie ans vol»-
lem Halst Feur Feur! SogAch liefà Haufen
VÄk herbey und daflemssdes Fcemdw Anzeige
in den Keller kamen, fanden fie den Wirth in seiner
Hmbcm Arbeit, und Miethe» darüber in Zorn, daß
sie sich über die Fässer hermachten,, und das Feur,
W grossem Schade» des Wirths mit Wàlbschten.

Zwcy insttge Brüder, thaten shKl-ängst eine Lust»
reise? da, kamen sie auch in ein Wirthshaus wo
M Wirthin- trsz eiMW jedes; Bader mitSchräpfen
«Mugehen WUßle. Sie ließen sich des'Nachts Ne
Zech Machen à Willens dann des Morgens frühe
der Kühle zu gemessen. Die Wirthin forderte eine
so starke daß die Reifenden nur nicht begreß»

fm ksMen wie fir solches anrechnen könne besah-
ten ihr daher Punkt für Punkt anzuftzen; da blie-
Km noch 10 Gniden übrig. Ja sagte Hie Wirthin?

diese find für das Rett. Ss wshi, sagte einer
"

der Gäste in diesem Fall ist es nicht zu viel, sagte
aber sogleich seinen Einfall seinem Kameraden auf
Französisch. Des Morgens, als fie aufgestanden
und ihre Pferde gesattelt waren, trennten fie die
NÄH ihrer Betten auf, und schütteten die Federn
alle zum Fenster hinaus auf den Misthof, und da
hatte die Wirthin das Bett bezahlt.

Der übelangeführte Pftrddià
Em Marktschreyer hatte,, um bey den Bauern

ein wenig mehr Aufsehen zu machen, sein Pferd,
auf dem er immer herumritte gewöhnet Wann er
mss Latein fvrach keâawuz (tenus, (iaßt uns dft
Knie bieg« so legte flch solches augenblikstch auf

-die Knie nieder. Dieses Pferd wurde ihme mm in
einem Wirthshaus grstshlen, er M den Dieb noch
zu rechter Zeit davon retten, lief nach was ihm
möglich ware; dieser da er sich verfolget sahe, woll-
te durch ein reißendes Wasser reiten, damit ihn der
Marktschreyer nicht verfolgen wate ; als das Pferd
mitten im «trom, rief der Marktschreyer sein
Ssâamm Lsr-ua^ das Pferd, das seines Herrn
Stimme hörte, fiel sogleich nieder und schmiß den

.Dieb über den Hals-Hmaus daß er ersaufe« muß«
sse. - — Wäre es nicht gut wenn mftre Baum,
ihre Pferde auch Latein lehren thäten ——- ^

Trau! Schau! Wem?
Wie vorsichtig Reifende M müssen, voraus söer

Rnstvds von der minder» ClsK, um nicht durch
allzugittherzises Zutrauen auf «nbekaZte Leute, ein
Opfer der Bosheit niederträchtiger und absàli-

.cher Boswichterz« werden, mag «ns unter anderm
folgendes Wempelwu frischem «ngàêm lehren.

Ein dentfcher Student, der wegm viele» ihm
zugestvssener Verdi ieHlichkette«, sein Vatterlaà per-
lassen mußte, käme nach verstHiàm Zufälle»
endlich nach der Weltberühmten Stadt Amsterdam,
in der Absicht aldvrt fein Glük mit UnterNeisung
der Jugend in irgend emcm Hassse zu suchen s

z«
dem End er auch von einigen gutherzigen Leuten is
HMand-Empfehlungsschreiben empfangen hatt«.
Kann, war er aus der Schulte gestiegen, so km»
Hm schon ein Deutscher entgegen, der ihn sehr
dKnstfetttg als Landsman« grüßte, md sich erbot,
ihn in eine gute Herberge zu bringen. „ Das wir»

„ Mir sehr lieb seyn, sersezte unstx HMche Reifende,



wenn diese Herber^ nur nicht zu kostbar ist, dem
„ weine Baarschast ist gering; ich bin ein armer
„ verjagter Qludent. Sorgen fie davor nicht Z

» sie selten sthr billig behandelt und doch gut dedie-
net werden „ rief der Herr Lsndsmann, md

griff zugleich nach Us Fremden Reistpäkchen, wel-
ches ex dienstwillig auf die Schulter nahm. So
Mgr» sie in die Stadt, und unser ehrliche Stil,
deut kvme seine Zufriedenheit nicht genugsam aus-
druken, m dieser so weitläufigen Stadt, sogleich
einen Landsman», und noch dazu einen so dienst-
fertigen Landâmann angetroffen. zu habe», voraus
da er der Sprache «och nicht gänzlich kundig sty.
Ach ja, mZm liebe? Herr Lands-umm, sagte sei»
Begleiter, es ist mir ihrmtwegen selbst lieb, daß
ich mich von ohugefchr am Thore befunden; sie

à»« nicht glauben, wie gefährlich es in dieser
Stadt ist; insonderheit, giebt es böse Leute,«Wer
die man '

^

Seelenverkäufer
kennst, welche die »»erfahrnen Fremden, bestu.
ders Deutsche, mit List in ihre Häuser token, um

'sMge mch Ostindien in ein unbeschreibliches Elend
zu verkaufen. -

^

Unser redlich gesinnte Student erstaunte, daß es

fs boshafte Menschen gäbe, die so boshaft wie fein
Landsman» sagte seyn, «ist ihre Mitgeschöpft m
solchen Jammer stürzen können. Indem er so über
den Verfall der Menschheit seufzete, schrie sie ei»
Holländisch Weib heftig an : « Siehe den verdam-
>, ku Seelhund, da hat er wieder eine Seele Z „

Kommen sie geschwind, sprach der dienstfertige
LavdSmann unserm Studenten leise in das Ohr,
diß Weib ist eine Creatur der Seelenverkäufer, wel.
che mit uns Zank anfangen will, damit sie sie in
km Tumulte denen Seelenverkäufern in die Hände
spielen könne; sie glauben nicht wie listig diese

Leute sind. Unser Smdent nahm vor Angst seinen
Ämeraden beym Evmcl, und eilte mit gedoppelten

Schritten, um der Gefahr zu entrinnen, und ka.

«m endlich an die vermeinte Herberge, sie giengen

Gg bchà die Thür ward sogleich hinter ihnen
zugeschlossen.

We erschrak aber der gute Student, als ihn fein
Begleiter auf einmal m eine untere Kammer sticA
»v. ÄMgefehr dreißig elende Menschen auf dem

Stroh lagen. Er brach in die heftigste» Vorwürft
Segen seine» Begleiter aus, die dieser, nachdem er

Hm einigemale in àem trsstge» Thone Mzw
schweigen gebvtten hatte, durch derbe Schläge mit
einem diken Seile beantwortete, NsvM Mstr Rei.
sende ganz betäubt auf das Strohlager niederfiel.

Als er sich ein wenig erholt hatte, sah er um sich
eine Anzahl elender Schatten ähnlicher Mnstben,
von Hunger, Blosse, Schlagen, Krankheit «ntz
Kummer ganz ausgemergelt? wy.ihren Strshla,
ger aufkriechen und ihren neuen Cameradm des
Elends schmachtend austmmm. Unse? neu auge,
kommene war einige Zeit wie vom Schlage gerüh.
ret, und die aüzustarke Empfindlichkeit hatte ihn
gänzlich der Sprache beraubt, endlich aber brache
dieselbe in die wehWÜHisste Klage, md m ein«
Strotzm der bittersten Thräne« aus. Nn Mensch
der gleich neben ihm läge, von sehr gutem Ansehe«
aber vom Fieber ganz abgezehret, sprach ihme hier-
auf auf seine-laute Klagen mit aufgchabener Hand
auf Hochdeutsch zu: „ Sey geduldig Freund
» denn es wartet dem noch mehr Elend ; das mei-
« mge ist hoffentlich bald zu Ende. »

Ueber diesen wenig tröstenden Zuspruch fiel unser
Student aufs neue in ein schwermütiges Staunen
aus welchem er nach shngefähr einer Stunde er.
wekt wurde, um vor den Seelenverkäufer zu ex.
scheinen, der nicht längst aufgestanden war» chr
fand ihn in einem prächtig aufgepuztem Zimmer,
das von dem Elende der m dem Keller eingesperrten
Leute so wenig Spur zeigte als das Angesicht dieses
Satanischen Besszers. Dieser nahm eben sein
Frühstük zu sich voll Zufriedenheit mit sich selber,
da«» neben ihm lagen einige Gebätbücher, aus de«

um er eben stiren Morgenstgen hergelesen hatte.
-Denn Bücher dieser Art stehen sowohl dem nichts-
würdigen Schurken, Vie dem schwache» ehrlichen
Manne, der es aufrichtig gut meynvt, zu Diensten.
Lezterer ziehet Trost im Unglüke, und BevestigMg'
frommer EntstiMessukgL« aus thuen, jener aber,
der tägliche Gottlosigkeit unstrafbar zu machen gkà
bet, wenn er selbige Morgens und Weâs in vor.
geschriebenen Gebären, nach seiner Weift bereuet,
der den Mangel innerer Rechtfchaffenhett durch äus-
sere Religion ersezen will, und die Unruh seines
Gewissens m der Ruh einer selbstgefälligen Andacht
zu erstikm sucht.

Dieser Bube, der mit kalter FühlkoSgkeit jede«
Menschen im Elends kome schmachten sehen, ließ
es davbey am keiner äusser« ReligionsübtMg man,
geln. ' Ja er konte sog« ein Eiferer für die Recht-

HZ - ' - gà



MMßW dK-äßre feiner Kirche abgeben, aber fer, die fie nicht nur überall in Holland, fender«
KichMêstswêNîgex emen Menschen mit eben des sogar ausser: Landes, m Hamburg Bremen,
Gleichgültigkeit in seinen Keiler flössen als etwa Stade, u. s. w. im Finstern auszuüben missen,

Km Koch einen Krebs m siedend Wasser wirft. ^ aller Welt, allen Seeleuten, allen Handwerkern,
Er fragte den Studenten um feine Geschichte voraus aber allen denen bekant und offenbar wer.

Md fand endlich daß sein zugestoßenes Unglük alles den, die da Macht genug hätten, diese teuflische

einzig àà besondere Strafe des Himmels an- Brut und ihre höllische Anschläge zu zerstören —
zusehen seye, weil er just nicht alles glaube was er,. Hier schwieg der Kranke aus Entkräftn u > und uw
ter Seelenverkäufer> für Rechtgläubigkeit halte> ser Student war wieder seinen traurigen Gedanken

folglich mache er sich auch eine Pflicht daraus ein,, überlassen.

wiewot MwmdMs, Werkzeug der Göttlichen Rache Den andern Morgen ward er wieder vor de»

zu seyn. Er legte daher dem Student« einen scho» Seelenverkäufer gebracht. Dieser suchte ihn UM!,

geschriebene!; Contrast zur Unterschrift vor, der sich mehr durch freundliches Zureden und starkes Ge<

aber weigerte, weil ihm die Art,. wie es z» einer tränk zur Unterschrift zu verleiten ; aber unser Un,

Keift nach Batavia gezwungen werde» sollte, eine glüMche weigerte stch hartnäkigt, und verlangte

Zrschrekltche Aussicht sah, und verlang« endlich aus feiner unverschuldeten Gefangenschaft erlassen

«ach vielem Wortwechsel, Bedenkzeit, die ihm zu werden. Endlich hieß es, er möchte vierzehn'

«ndlich mit Mühe zugestanden wurde. Gulden für Kost und Wohnung des gestrigen Tages

AIs derselbe in den Keller zurâkàm, sah er ihW bezahlen, da«»' solle er laufen wohin er wolle,

von Stroh ausgeräumt, und feine Unglüks-Gefahr. Der Student griffe, ohngeacht der unverschämten

ten, Mils «stumm« Kummer, Heils in fühl- Foberung, froh àdie Tasche,. aber ein angestellter

lose? Sorglosigkeit, theils in tobender Verzweiflung,. Bude hatte ihm «der Nacht ftin Geld gestohlen.

Pur sein vorheriger Nachbar lag m à» Wmtek, Nunmehr ward er hart angefahren, und Hm nur

in grosser SchwachHà Unser mitleidige Student, noch bismss bemAbend Bedenkzeit gegeben z und oa

so elend er auch Mbfl war, ksM sich doch nicht er alsdan bey seiner Weigerung blieb, ward er auf

snthên demiAbemmit Trost beyzustehen, welcher den Söller geführt, d'astibst an einen Pfosten gcbun«

zur Versedung hinwiederum, die Klagen unsers den, undss lange MbarMherzigMeMv, bis die

àqdentm anhsreèess welcher sich noch nicht z« Schmerzen G» endlich Nöthigten, die verlangte
«berxeden wußte s daß Menschen so wett herunter Einwilligung, W gebe« Er warb wieder m dm

Hà tönte» ft ihre Nebeumenschen vorseKch ins Keller zurät gebracht, und ksnte die ganze Nacht'
Elend zu stürzen., Ach rief er endlich aus: War-- kein Auge Messen, theils weg« Schmerzen, theils

«m ' sind wir hier wie yebelthäter eingeschlossen T wegen der Seufzer feines kranken Nachbars, wel-

Was will man mit uns anfangen Darf man in cher mit dem Tode rang „ und gegen Morgen starb,

diesem Land der Freyheit fxiedsame Leute uuver- Der Student fiebm die stumpfe FWlofigkeit, die

schuftet ins Gefängniß schleppen? Ist hierwteder den tief« Jammer erdulden hilft, und erwartete
kein Schuf bey der Obrigkeit zu finden ?- — Er sonder Bewegung, i« welches undckanle Land ma»
würde gewiß zu finden seyn, erwiederte der Kranke ihn schleppe« würde, und welchem undekantca

Wit schwacher StiMMe, wenn ihr unsere Noth nur Elende er noch entgegen sehen sollte
Kek-aift werden köntx. Aber in den 6 Wochen, die Indessen verschaffe der Tod des einen Unglükli-
ich m dieseul abscheulichen Loche zugebracht habe, chen den übrigen nnvermuthet einige Erleichterung,
merke ich genugsam, welche sichere Maàgel» des SeeteiwerkàustrS'Geiz machte ihn etwas inenfch,

unsere Peiniger nchlnen um dieses unmöglich zw licher. Er glaubte ein Capital verlohre» zu haben,

mâche». —" O tönte doch die christliche Obrigkeit indem er den Verstorbenen 6 Wochen vergebens ge-

dieses Landes, solche unmenschliche Begegnung al- nährt hatte. Bey einigen den übriggebliebenen
Zezeit «Mn, sie würde gewiß die Gerechtigkeit, die äusserten Ach Schwachheiten, Sie die Furcht er-

A ssnst allezeit ausübt, such hier ausüben. — wetten, daß ein anstekeàs Fieber unter ihnen ein-

Möchten doch diest schreyenden ttngerechttgkeitMf reisten tuschte. Er entschloß fich also, ße sämtlich,

AM abscheulichen KmMM dieser SeekuverkÄ- nachdem ße mit Wem m.h starken Getränken etwas
'
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erqmket worden, frische Luft schöpfen zu lasten.

Vorher wurde jeder der unterwegs nur wuchsen

würde, mit der schärfsten Strafe bedrohet, und

so ließ er sie unter Begleitung von sechs semer

Knechte und Unterhändler ausgehen.

Sie zogen ganz langsam fort ; mancher ehrlicher

Bürgersmann sah ihnen mit Mitleiden nach. Hm
und wieder zukte ein Vornehmer über fie die Achsel,

und rief» „ Es stnd M nur Mostes Deutsche „
so kamen sie endlich zum Muider-Thore heraus, um

auf dem Dyk nach Seeburg reine Luft zu genlksse«.

Der Geist unsers Studenten, obgleich vom uefeu

Elende niedergedrnkt, erhob sich bey Erblikung der

Aussicht die nirgends ihres gleichen hat; auf dem

N-Strom und auf dem Süder-See,, taufend See-

aei. Das ganze Gewühl des arbeitsamen Fle-ges,

aus der Landseite grünende Wiesen und Garten,

die ruhige Schönheit der Natur.
Die Gesellschaft warf sich ins Gras, und ruhete

àr Aîundê îunH / êr^uîîî uon dêlu

der Luft, und dem frischen Gerüche des.Federnm-

chen Lagers. Unser ungiükliche Student bessnvers,

an Geist und Körper erfrischet, brach m der Me
seines Herzens, endlich in ein lautes Loblied des

Allmächtigen aus, der auch fur seine geplagtesten

Creaturen, in den einfältigsten Genuß seines Scho»

pfmg Trost und Stärkung gelègt hat. I'
Der Schall seines Dankgebaès erwekte die Auf-

merksamkeit zweener àgeschener Personen die in des

Gegend gleichfalls spazieren giengen. Sie hatten

die ungiükliche Gesellschaft vorher nur mit der all.

gemeinen Theilnehmung betrachtet, welche die

Menschenliede kêMM Elendemversagt. Jezt tra-

ten fie näher, durch unsers Studenten Summe
lind Gebährdm gerühret, ob sie gleich seine Worte

nicht verstehen kvnten. Sie betrachteten ihn auf-

merksam, besonders schien der einte derftlben aus-

ferst bewegt, hob endlich die Hände empor, und

that einen lauten Ausruf über die Ungerechtigkeit

der Menschen, nähme hierauf feinen Geführten,

der ein würdiger Geistlicher ware, auf die Seite,
und redete eine weile mit demselben im geheim, da

der leztere unsern Studenten, während der Unterre-

dung zu verschiêdenenwahlen mit einem Auge au»

blikte, worin die zärtlichste Theilnehmung an dem

Elend seines unglüklicher- Nächsten zu lesen ware.

Unser Student hatte in frommer EntMmg drei,

ßu Vorfall nicht bemerket, aber feine Gefährte»

hatten die Kopf zusammen gefieket. Dieß war ge»

nug für die argwöhnischen Wächter, den ganzen
Trupp sogleich aufstehen zu lassen, und ihn nach
Hause zuführen. Die beyden Spazierenden, nach»

dem sich der Zug m etwas entfernet hatte, folgten
denselben von weitem, bis an des Seelenverkäufers
Haus, das sie auf diese Art entdekteu.

Ein rechtschaffener Jüdischer Rabbi» ^

Der eine dieser Spazierenden war ein jüdischer
Rsdbi, der den Studenten schon vsrmais in Cöln
angetroffen, und sich mit ihme über wichtige Wahr-
heilen der Religion unterredet hatte. Der Rabbf
hatte eine wahre Hochachtung gegen den StudeN»
ten, wegen dessen gründlichen Wissenschaft in der
heiligen Sprache, und seiner bezeigten Verehrung
der göttlichen Bücher des alten Bundes, als auch

wegen seines redlichen und ausrichtigen Gemüths
bekommen, und der Student Zeigte ' damals eine

von allem Parteygnst entfernte Liebe, gegen einen

Lehrer, eines ehmals von GOtt so vorzüglich ge-
iiebtewVolks, mit solcher deutschen Treuherzigkeit,
die den Rabdi äusserst entzükke. Da er mit Giüks«

gütern reichlich versehen war, anbey auf seinen Rci,
sen zugleich einen Juwàhandel mit Vortheil trieb,
so theilte er unserm Studenten, dessm Barschaft
eben damals auf die Neige gegangen, mit freygebi-

ger Hand so viel mit, daß derselbe sein« Reift ohne
sonderbaren Mangel fortsezen konte. 'Jezt thäte er
eine Reise nach Amsterdam, wo er sehr wohl ange»

sehen war, und mußte auf diesem .Spaziergang,
eben den Mann noch einmal antreffen, den er schon

ehmals aus der Verlegenheit gerissen.
^

Er fastete

sogleich den vestm Entschluß semen, mglüklichen Be-
kanten, und wo immer möglich alle seine Camera«

den des' U'giüks zu defMM. Ihn Hinberte die

Ungleichheit der Religion nicht das geringste, genug
es waren Menschen., von eben demselben Vatter
zur Mßcrblichkkil erschaffenj der ihn hervorgerufen

hatte. Er eilte mit stimm eben ss empfmdyngs-
sollen GefätzSlW, dem resmmirtm Geistlichen, zu

der gehörigen Obrigkeit, und chat die, förmliche
Anzeige von allem was sie gesehen hatten. Diese

MüglstrattperM gienge unverzüglich à Begleitung
eines Gerichlsdieners mit ihnen na» des Seelen-
Verkäufers Haus, um dìe -unschutà Gesangene zu

defteyen. Und es ware wirklich hohe Jeu denn

die argwöhnische Hüter halten ihrem Patron ihre

Hz
'
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BeforgviK Wtdekè, ««d dieser Wa« just OjêlmK
feiue sämtlich Gefangenen m das Haus eines feiner
Mitgenosseu zu schiken, welches er memal verfäu-
metezuthim, wenn er eins Entdekung befürchttte»
Aber der Gerichtsbiener, der dieses Haus schon
kante? und dem Seelenverkäufer auf den Dienst
kauerte?, à was er tonte um die Hausthür zu be-
fezm. Der Seelenverkäufer hatte kaum noch Zeit,
m der größten Verwirrung in den Keller zu laufen,
dem Studenten feinen Reiftsak wieser zu geben, und
W-stlbei^auf hie kriechendeste Weife fast fußfällig zu
Sitten itzn Ächt mgMjch zu macheu, als Don
die MagiArMperfm mit demMdbi und dem Geist-
ttchen anksWe. Der GerichtsdiMer sprengte ohne^
weiteres ZasdÄu dte Hauschäre sin, worauf der
SeàverkÂifêr md ftine UntÄhändler einstweil
Mit nach dem SksWaufe zu gehen bwrdert wur-
den» Die Gefangene mußte» ebenfaüs dahia kom.
Wen, wo dann die Schoppen à Stadt die Par-
teye» verhörten, und hernach dem Seàveà.
ftr für feine übrige LäusM das Rafpeltzaus zum
Aufenthalt anBiest«;. die Gefangene aber würden
ach steyen Fuß gestellet.

Probe von Toleranz der Znhmmr.
Als die Engländer im Julio 1769. unter Haupt,

man Eook dem Herrn der Insel HuatzeKeGeschenke
für die Eà, oder Gottheit der Insel übergaben,
so empstengen ße sogleich ein Gegengeschenk für die
Estua der Engländer'zurük; sie sind also vertragD
mer M diê gèten Europäer, die doch geschärfte
Befehle zur fanfîmâchigen Duldung ihrer Brüder,
son dem grossen Stifter ihrer vortxWch.>K Restgà
SÄpftmgen haben. Oder, wo giebt die Christliche
Religion, die iàrdar auf die Ausübung der Liebe
dringet, jemand das Recht feine, obgleich irrige
Brüder, zu v rfslgen?

ê Spiegel vor die Iugmw'
Als neulich die Schüler der Herren Lecoeur und

Abbe Gensy in ihrem Erziehunqshaufe zu Passyles-
Baris im Garten spazieren giengen kam ein armes
Weib zu den Vorstehern, und bat um Mmofen.
Sie klagte wehmüthig, daß ihr Mann, à bey
der anhaltenden strengen Kälte des vorigmWmters
mchêS zu verdienen gehabt hätte, in Schulden gern-
then, «nd deswegen ans Fort bEvcque ins Gefäng-
nch gebracht Morde» wäre. Lehrmeister und Schü-
je? diqes EWehimgshaufts waren schon damit de-
fchssttgt, chreu Beytrag zur Collecte m gehen, als

m msumahr-ger Knabe sich hersordrängte, dem
Abbe Genay um den Hals fiel, und zu ihm sagte:
Halten sie mich nicht von meinem Glüke ab, lasse«
fie mich auf mein Zimmer gehen, und an meinen
Vater schreiben. Der Vater dieses empstndungs-
vollen Kindes ist Herr Duverget, Oberauffcher des
Gefängnisses Mrt t'Svegue, ein rechtschaffener uns
edeldenkender Mann. Der Brief lautere also:

„ Papa Ich schreibe Ihnen in aller Eile ; hier
« ist es um die Bejreyung eines UnglükÄchm zu
» thun « der unker ihren Fcßlen seufzet. Sie liebe»
» «ich, Sie sind gutherzig und ich will Ihnen
,» ähnlich seyn. Leben Sie wohl, Papa, einen Kuß
zz von lnir an die Mama und an alle unsere guten
» Freunde. Vor einigen -Tagen grenz die Königin
W hrer durch, wir schryen uns heöfcher : Mval l
» Sie machtx, uns einige Tage Vaca-nz, Sie hätte
» uns was bessers schenken können, als das Lernen.
» Leben Sie nochmals wohl, Papa! und veraessen
n Sie meine Bitte nicht. »

Am nemlichen Abend kam der losgelassene Ge-
fangene, dankte dem jungen Duverget, und stellte
ihm folgenden Brief son feinem Vater zu : ^ Assi
» dem? EMpfchliMg ist der Gefangene sogleich los«
» gekommen. Er hat sogar einige Hülfe an Geld
» erhalten- Denke immer so, lieber Carl, wie du
» heute gedacht hast, und sey versichert, daß d«
« mir bey solchen Fällen niemals beschwerlich fallen
z» wirst. Ich habe heute erß recht empfunden, daß

du mm, Sohn bist; nicht wahr, du hastmuch
» gesuhlt, daß ich dein Vater bin?»

'
- Wunderbare Errettung.

Abgewichenen May gtenge ein Landman» im
Mchrckth u auf einen hohen Berg, in Willens, ei-
ne Bürde von demjenigen Wildhm, welches er
den Sommer vorher gefackelt, und in ein Scheue«
lein verwahret hatte, nach Haus zu holen. Be-
reits hatte es auch diese ein Stükwegs den Berg
herunter getragen, und befsnd sich auf dem unter-
Kenâr höchsten Fesstn, der sich über z so Klafter
senkrecht, -bis an den Fuß des Berges, wie eine
ebene Wand erstreket, als er durch das gewohnte
Zeichen, eines" ungewöhnlichen DsAaerns, Pas
entstehen und daherkommen einer Schnee - Lauweu
vermerkte, da er sich mach derselben umsähe, so
entdekte er solche gerade gegen ihn im Anzug, und
zwar so eilend, daß er keine Möglichkeit derselbe«
zu, entrinnen, voraus an einem ' M gefährliche»
Ort vor Augen faße. Derchàn entschloß er sich
kurz mud glüklich. Er warft schnell ftm^àvde

- He«



Vorstellung der merkwürdigen MiurVegàcheit
derer Sàe-LaMà

His M die Mitte
ergriffe mit Sey den

>e so vest « koute, legte sich mit
uvd «wartete fs in GO êtes Ua-

men stin sehr Akgewisses Sch«, weiches nicht
lange verzog, den» ehe noch eine Mmme verstoßen,
wurde er von dem vor der Lauwe hergehe« denWind
AgvG«? und samt semer Heàde weit über dm
Feist» herausgeworfen t Er blieb à Zeitlang He-
wubet md ohne Empfindung, als er «Mich seinen
Kopf Ms der Burdê Hê?a«szsM f K sahe er ds§

die Lauwe über /den Felsen Herunter gestürzt mK
Zerborsten, -er selber aber eine gme Weite stitwetts
derselbe» ohne sonderbaren Schade» auf der Erde
läge, nur »erspurte er à sogmäute Contusion,
BveràetschtMg., dieà leicht war, auf der lim
ker. Seite die ex vermuthlich währevd dem Fast,
M« einem Kloz Schnee mag bekommen Habe«.
Astein er war bald wieder M Stand, nachdem ex
sich vs» stimm ausseKaOenem Schre?« erholet,

fà Busde auf dm Mk« zv AchWM, A»d «W
Haus M tx«à

Se»



Nachrichten von Schuee-Lamvm,, oder Laàen, DvKncW/ mW'da wir aufsahen, so hatten wir
Wie sie in «nstrm Land heißen, in den Calender» D-rgMgen eine solche Lauinw ab dem hohen Eiger
gelesen, aber die Beschl eidmg^ diestr so merkwur- Hxxèsahxxn zu sehen welches innert einer kleinen
digen Naturdegcbmheèt war m diesen Blattern ,Sàyde-z«m sechsteNMKle Heschahe. Ein Schau«
«teistentheils irrig, oder hoch so «nvvllkommen, dessen ehrwürdige und majestätische Vsrstel« l
daß kein aufmerksanier und wWusbegkriger Lejer àzng nur alsvsnn den Augen des erstaunten neugie-
sich daran «sättigen konte. Zudem äuffcrt sich diese ^gen Naturforschers prächtig und unvergleichlich
Naturbegebenheit, laut denen verschiedenen achten ^Màmen muß, wenn der Metsscheufreund vor,
Beschreibungen, in jedem Land auf eine ansere daß.das Ende Hievon keine Klagen sei-

Weift. Man unterscheidet die Lauinen insgemem ^ NebmdmensiHm verursachen wird, sondern
in zweyerky Sorten ; als in Lauwen, da dey un-

^ Stxohm von Schnee und Sand zulezt nur /s
fangendem Tauwettes sich auf der Hohe des Ber- pnsWchtbäre Oerter bedeken wird wie der Fall
ges ein Klumpen Schà losmacht, und im fort« hazMs bey uns ttvar. Wir waren in der Entftr«
rollen, durch den Dmk-auf den wcWen Dchsee, ^ung von ungefehr àr Stunde, und nach und
sich immer vergrößert, und seine Bahn durch Hm- ^ach etwas minder, wAche Weite aber hier, für
wegnchlmmg und Mitführung deffMeu bezeichnet/ ^ch;s zu rechnen ist, indem ivir dieses Schauspiel
ja-endlich alles was ihm im Wege stehet,

^
Bauche, Natur, so eiMMiich als nur zu wünschen ist,

Swke Menschen, Vich, ja ganze Hauser m« hx« à schZî,stà Wetter betrachten konten: Und >

forn eißt, und in der That eme fürchterliche «nd h^ejemgen so solches jemals erfahren haben, niemals
verderbende Naturbegebenheit wewen kan. Diese hängen würdest näher zu seyn.
Art LauMn scheii-t auch dlsdaher faß einzig m de° yssq^hte, oder sonst nicht erfahrne Leser, wer«
nen Schweizerischen und Tyrolssche» EchgebiM» daher auch nicht leicht begreifen können, wie in
angemerket zu worden seyn, und die meisten Be- Vo?a«gesübrtm Historie der Mann mit dem
schreibungeu und Abbildungen der Schneàwm à weit habe Mm« über den Felstn heräusge.
haben auch nur diese zpm Augenmerk. Eben von Torfen werden, und zwar einzig von der der Schnee-
dieser Art ist auch die hievorbeMtebene gewesen,du ,^..à «vrsàdeu Luft: à aber die Ersah«

fruchtbare Weiden, oder, sonst wohnbare. Pläze îckerv'à"
«it Schme und losen Steinen bedeêet. Solche Groß-



Vorstellung wie sich die Weiber m Indien über der Leiche ihres Mannes verbrennen.



Nachricht mW Beschreibung von dem
Gebrauch einiger Indianischen Wei-

bev / um ihrem verstorbenen Mann
ihre Treue M bezeugen.

Dss VerbrmKW der Todtenkörper ist
'

schon sehr ê, und geschahe wêschàlê- ^

cherwejse Wch zum theil aus der Urfach,,
As Bsrmchrtmg derer TodiMgeSeiae, Md
EMeittgMg derer Gräber dadurch vorz«-
VMM, ems Sache, die nsch heutzutage,
faß üSsn Völkern auHrt den gesittet ftyn
WyllpSey Europäern., sehr am Herzen
liegt. 6s êsnte such das Wgsheàs des
Verstorbenen bev den 'HwttvkàssenM desto
leichter «nterhatten Werden/ da Ke die UHe
ihrer gàbtm sSKschiedeWn Freunden oh-
ne'Gsl, und mit Gemächlichkeit hey sich >

HOM WntsK: da sonêeu die TsZteu nur
Mzuleicht vergessen werden. Noch jezt iß
dis BerSrelMMg derer Todtenkörper an -

^

einigen Osten in Indien MiH, und dieß
Methode HM noch wr.WMiq Jahren ei-
Asm gewissen protestsMschettGsttsgck.hr-
tm so wohl gefsLen, daß er in àmBuch,
fs W« unläKgst unter die Hände geksWMW,
das Berbrennsn dem Todten a!lm Chri-
stm, als eine herrliche und die Seligkeit
Sefidernde SZM?^ eiftig angersthm hat.
Die GrÜRds bieder gute M«m bixfür ân-
führet find nicht nöthig hier anzuführen,
weil Je aus àr zwar Wttzemàèen, aber ^

MertrêeSme« SerWAlsKat herkommm.
Aber daß ßch lebendige mÄ gesunde Men-

^ fchen/ einem Verstorbenen zu lieb versrm-
^

nm fÄtm, wo«e ich nicht wage« jemand »

unter den Europäische« Nationen amura-
chm, disProös wäre Äer such Zu star?.
Indessen iß schon seit langer Zeit bey ver-
schiedensn Indianischen Bölkem ÄAich, jaàâ sogar gestzmäßig gewesen, daß bey
Verbannung MB verstorbenen Mannes

seine Weib r' sich lebendig mièverbkêMM
ließen. - Dieses-Gesez ist zwar nun fach-
durchgehends kbgeschast. Doch trägt sä

sich noch jezt M, daß sich .Weiber mßm '

der KichsLhrer verstsrhcken Männer yer-
.brennen laßen ; und eme solche Frau àtz
Mgêmein m hohen Ehryî Mân, ihre'
ganze Familie' glaBt stchàcHtiget Tbeil
an dem Ruhm einer solchen FrennM zu
haben. Da hkngegM NejMg« Weibes
desZeeftsrhenen dafür heWmpst werden, ^

die nicht das Herz gehabt ihrem Ehmann
dich Probe der Mu und hex Ergebenheit
vor àWett Mulegen.

^ .An Engländer, welcher vor einigen Iah-,
wm eins solche steywMge Verbrennung au-
geschen hat, hat davon folgendeMDlwG
gemacht. Man sahe die - ZchWßhm
Wêèbee, mit so vieler StandAstWettê
den Ort Ores TvdeS kommen, daß msn
sus ihrer Mmttrkett gefchisDm hätte,, «ls
wären Ks ihrer Sinne beraubet. IDs Be-
glàWMachte Me lange Moseßisn aits,
Vor welcher ems Menge SyiAmts her-

MM ' Sine Menge Mäche« und Wei-
her ßMgen vor denen Opfern her, Welche
mit dsv'heAm Kleidern ausgepicht wasen;
ihre Terms, Hände und Beine waren mit
Armbändern, Rmgm u. Ketten beschwert»
Ei» Haufen MannsMidnen und Kwber
beschlössest den Zug. Der Scheiterhaufen
ware in dem weMäufiM Hof des PMastes
Mfgerichêeè, den der AkchiüuisibeHrmz be-
«ohnts, Welcher alle seine Grossen Mela- -

den Satte, diese Ceremonie mit anzìMen.
Das Holz ware von GcosbALWm, worD
lmtex viel SaLidel «nd Zimmet siemischet

war. Sobald die Schkachlopfer denselben
außchtig wurdeNuwWhW ß? elnigeMnyten
stehen, um deuffzöen zu beLrachten. Ihre
BMzMmmchr Vsrachtttng, als Beme.
gung. Indem fie von ihren Freunden Ab,

schied nahmen, teilten sie ihnen ihre Arm-
hàder und Muge aus,, such sogar dmM
Englischen' Kaufleuten, welche der Hsà
lung z-äben, «srfm^ ße etwas von diesen

Kleinsvim zu. Nachdem ße sufdm SGei-
terhanstki sàmwarm, Zündete man ihn
an. Sie gsßen sich felbsten àder dêeKWê
wohlriechende Oele, welches die Flamme

-sogleich ergriff, und die Weiber m einem

AuqeMV erßekte, ohne dsß man die ge-

rmcKe Mge von Unselbenchörte.^ Zwar
würde das Getümmel der Versammlung,
die MußL, und dsß laute Schreyen der
Priester,. M.h«tzsrt haben, dssWOtla-
gen AeferktngMichmzu hören, wenn sie

auch Zeit gehabt hättWän dem Feux den

gsMgßm Laut MsZustoffen.
174z.. starve Maam -ChnUd-Pundit,

MtSàStamm àìafrâtosv einer sehr

MWschà'Nmnye in Bengale», im 28,

Jahr seines Wters. Gême Wittib, eme

Schönheit vZ« 27 Fahren, entschloß sich

mch.demWWntWM Gebrauche der Gen-
toys sich Mit ihrem Mmme Zu verbrenà
Kein KbeMen, keine VorstMnngm Haffen
ettsas.'.'MmtIchiiderêe ètzr dm Tob Wf
dss MMchste,, Ke ßekte jtzreu FiìîW ins
Feur, md hielt ihu. eiuW.MiMltm »srM-

um: Sie nähm FeurWfivreHNA, md
hielt' es jo, bis es-verzehret war chWWf

- Metzrauch darauf, und Mb es tzerz Btami-
neu zu àchèn- àchHa man W chre-KA-
der M HttMßs Jährte Wies ßs Ae Là
kurz ab ; berste ihr Meven, Ver mrhe such

für ße Argen. Da man chr We: Der
Gouverneur werde es ihr nicht erla-Hen,.

Mrde ße mehr niedergefchisgen als abge-
schxekt, imd ssb nachdem sie sich wieder ex-

holet zur Antwort: „ Der Go.'chepneur
könne ihr doch mch'- verbjetM'HniMs

» zu sterben.Da man es also chr.nicht
üusrchen konte, so wurde der HmMoß N

Geftalt einer Wiege aufgerichtet, hierauf
/ vaadeà sie sich in den! vorbeyßiessmdM

' Ganges legte ihr Geschmeide WG? und da

ihr- Mann in diMertieff»ng des Hsuftss
gelegt wsrdm, der BmmM nach derGe-
wobnheiè fie MgeS'stet,- und ihr ewm brm-
u.endm Oellappm gegeben hatte, nahm B
von ihren Kindern u. Freunden einen zmt-
lichen Ubscheid, bestieg den tzslzhaufm, um-
vvWte ihren Mann, Md zündete das HM
an dreyen Orten an. Da fie übersähe-daß
der Wind entgegen war, legte sie das Fmv
an dem MtMenqchztm Orte an, und Mte
Kch ganz heiter und Anerschrvten kn ztzren

vorigen Plaz. Die FlaUmenscyluPN nöc '

ihr Haupt zusämeu, -Md der HMwß
stürzte ein, ohne daß man den germgßM
LüM VM ihr hörete. '

^

Vorftchende FiMv stellet vor t
Den PallaßHes Jndianifthm PrinMs,

welcher mit semen Hssienten oben Msichew

"Zlen BbfÄeid der Mm vêeumn bchià
ten Weiber von ihren Verwandten.

Den HsWoß im Brand, worin deMv-
sioxhme Wü'.m in der Mitte, ewge Wei-
der ebenfalls bereits im Feur, Wvere aber

im Begnff'M m hi? Flammen zuipàgett.
Freylich ist die Zahl dieser Welbeb etwas

groß, aber ein!M Dszmd Weiber mehr
ober weniger, darani kommt es hier nicht

an. der verliebte, -oder mMeidiZs LeKr wen-
de die Mgm weg, Wenn ers nicht fthen mm

Verschiedene heidnischePfàà Mer-

Und Beschäftigungen. -

Und endlich unterschiedliche ZuschKuer-;' Groß-



GroßmuG
Der König Anèizonus hörte einstens in seinem

Gezelt, daß ewige Soldaten, die vor demselben
stunden, ziemlich boshaft und schimpflich von ihm
sedetm; nachdem er ihnen eine Weile zugetzöret
hatte, machte er das Zeit auf, und sagte zu ihnen:

--Wenn ihr ft von mir reden wsA, so gebet wenig«
stens auf die Seite, daß ich es nicht höre/

Vor einigen Tage« waren à Zeitungen ange-
Met von folgendem Exempel einer ausserordentti-
chen Großmuth und höchst Fürstlichen Gnade:

Bey einer gewisses grossen Musterung eines zahl«
reiche» Lagers befand sich auch elne hohe Fürstliche
Person, sin zwar noch -unger Prinz, dieser c»m.
mandisrte mit vieler Lebhaftigkeit u«d Eifer, und
hatte auch hie und da etwas an dem Exercieren der
Soldaten auszustzen. Ein alter Soldat, der bs»
reits etlich und zwanzig Jahr gedienet hatte, wur«
de ungeduldig, daß dieser junge Knab sie jezt das
Exercieren lehren sollte; dem Fürsten wurden djest
Worte sogleich hinterbrachte der Prinz nahte sich
dem alten Krmer, — Kaust du diß Wercuium? —
Ja mein Prinz : — So tritt heraus und zeige dei-
ne Kunst. Der Soldat tritt umrschroken hervor,
und macht seme Sache ss perfect, Saß niemand et«
was zu tadeln finden konte — Es ist dein Glük
Camerad, daß du deine Sache verstehest, sagte der
Prinz, aber halte deme Zunge künftig im Zaum,
M tönte dich sonst unglümch machen: Jezr aber
sollt du Uuleroff c-er seyn, --- gäbe ihme zugleich
auch ein paar Dukaten.

Exempel kindlicher Liebe-
-

Die Gej'eze in China gebieten, daß einem der'
mit öffentlichen Geldern untreu geweftn ist, die
Hände abgehauen werden solle«. Ein Mandarin
machte fich einst dieser Strafe Muldig, seine Toch.
ter, eine schöne junge Dame, wagte es vor ihren
VaÜer zu bit en. Wie sie vor dcm Kayser erschien,
sagte sie : „ Ich leugne nicht grosser Kayser, mein

N ungl-uêlicher Vatter hat die Strafe verdienet, und

n er -muß den GestM gemäs seine beyde Hände

s verlieren. —Hier sind sie, fügt sie hinzu,. in.
» dem sie ihre Haübschu auszog Ja grosser Prinz Z

« bieft Hände hier gehören meinem unglüklichen

„ Vatrer, so unnüze als sie zum Unterhalt /einer
Haushaltung sind, übergiebt er Ae willH den

„strengen ..,ezen, umduiemgenzu erhallen, die
«uns alle, meinen Gwßv.ttttr, meine Brüder,,,n!à Schwestern, uad mich ernähren müs.
„ sen. „ Der Barter wurde um seiner Dock-
ter willen begnadiget.

Ehrfurcht für das Alter.
Alle gesià Völker haben das Gefühl gehabt-

daß das Alker Ehrfurcht verdiene : Aber die Spar-
tauer haben, so wie in manchen andern Tugenden,
Mo auch m dieser, alle Völker übertreffen. Es
begegnete emsmals m Athen, daß èin sehr alter aber
ganz gememerMam, in die Eomödie kam, da alle
Piaze bestzt waxen. Er sah sich überall nach einem
Pkaze um, ohne daß jemand so viel Achtung für
Um bezeugte, ihm Plaz zu machen. Es befanden
sich aber auch einige Spartaner bey dem Schau-
spiele, die damals als Gesandte fich m Athen auf-
ftelren. Als der Alte dahin kam, wo sie fassen»
standen fie, nach den Sitten ihrer Stadt, elfter-
dietig vor ihm auf, und gaben ihm die beste und
sbetste Stelle, die ihnen angewiesen waren. Das
Volk sah dststs, und gab durch «in allgemeines
Haadekiasschen dieser schönen That Beyfall, wel.
ches einen der Gesandten veranlaßte zu sagen:
« Die Atheàstr wissen was recht ist, wir aber
« thun es. „ — An Athe-mnftrn fehlt es uns eöeu
nicht, à sb sich viele Spartaner ßndm würden ?--

^

^ Die Fehler der Erziehung.
Der Bürger.

Man schreibt und spricht in unsern Tage«
Von der Erziehungskunst so viel;
Was soll ich zu der Sache sagen?
Ich Halts für ein verlohren Spiel,
Zwar sind die Regeln gut und schöne,
Doch meistens nur ein leerer Ton.
Dann, wo find wshlgezsgne Söhne —
Mà Herr Z was halten Sie davon?,

Der Gelehrte. <

Sie wissen, daß Verdienst und Tugend/
Uns erst im Beyspiel wMgefäilt.
Das Beyspiel reizet miste Jugend,
Wenn sie M Glük und Unglük wählt.
Der Vater muß die Lehren üben,
Die er dem zarten Knabe» giebt;
So wird der Sohn die Tugend iiebm?
So wie er seine» Vâr liebt.

2



Der Bürger-
Sie dürfen sich nicht mehr bemühen?

Mein Herr! —- Ich seh den Fehler schon;
Man MAß zuerst des Valler ziehen

Dam kömmt die Reihe an den söhn.

Der klüglich geendete Streit.
Folgende eben ss merkwürdige als unterhaltende

Geschichte, ist uns von guter Hand aus Frankreich
gèschiêt worden:

In verwichenem Brachmonat fragte die Frau
eines wohlhabenden Pachters (Lehenmann) zu
Vincennes» ihren Mann an einem Feyrtag beym
Ausstehen» Was willst du heute machen? —
» Ich will in die Pfarrkirche zur Vesper gehen, ».
war die Antwort. — » Und ich, sagte die Frau,

„ will eins nach Nogent zpazieren, um meine gute

zz Freundin Cataud zu besuchen,. ich habe jezt schon

» einige Zeit kein? Nachricht von ihr/ und doch

» wird ste wohl bereits Kindbetteriu seyn; du

» weißt, ich habe mit ihr gewettet,, sie «erde nue

» à Mägdlein haben ich hingegen werde einen

» muntern Buben bekommen. Ich will unsers

» Nachbarn,Mägdchen mitnehmen, die ihre Mut-
». ter besuchen will, wir können dann miteinander

» heimkommen. — Meinethalben, sagte der MaK. ».
Die Frau (senge mit dem Mägdchen fort, und
laugte bey dem Pachthof (Lehen), wo ihre gute
Freundin wohnte, glüklich au. Sie klopfte an,
und zwar lange vergebens ; endlich aber wurde ihr
son der Hebamme des Orts aufgemacht, welche

M ihr sagte : » Geschwind meine Freundin ksm»

» met herauf, ich. bin ganz allein bey der Frauen,

» die Wirklich in Geburtsschmerzen ist. ». Die
Pachterin von Vincennes schlösse hierauf die Thür,,
und eilte was ste tonte zu ihrer Freundin; sie hat-
ten nicht einmal Zeit sick recht z« Müssen., dann
kaum ware die Neuangekommene m dà Stuben,
so empfand sie ebenfalls Geburtswehem, und ver-
einigte ihre laute Klagen mit den Klagen ihrer
Freundin, fie sazte sich geschwind in einen Lehnstuhl
neben die Hebamme, und

Die geängstete/, aber wakerê Hebame.
verlohr bey dieser critische» Lage ihre Gegenwart
des Geistes keineswegs. Sie stunde denen beyden
Freundinnen redlich und unerschroken bey, und half
bald zur rechten, bald zur linken, mit einem rech»

ten Heldenmuth, so daß auch beyde Frauen in kur»

zer Zeit glüklich entbunden wurden. Bekümme t
««.das fernere Wohlseyn der beyden Kindbetterm?

neu, legt die Hebamme die Kinder beyde indessen-

auf ein anderes Bett, ohne in der Angst daran zu
denken, dieselben wohl zu unterscheiden, um jeder
Mutter hernach das ihrige geben zu können. AIs
die zwey Frauen sich in etwas erholt hatten, begehr,
ten sie ihre Leibesfrucht zusehen, (ein Verlangen
welches ich vielmals mit innigem Vergnügen he-
obachtet habe.) Die Hebamme war nun erst ver,
legen, lalsstie die Kinder hinbringen sollte, daß ste

einen Knaben und ein Mägdlein bekommen hatte ;
das war alles was sie wußte! wem aber das einte
oder das andere gehörte - wußte sie schlechterdings
nicht«. — » Meine gute Frauen, sagte sie, hier

» ist wohl ein Knädleiu und ejn Mägdlein, wer
V aber von euch den Buben gehabt hat, weis ich

» auf mein Gewissen nicht, ich ware allzustark mit
» euch beyden beschäftiget, als daß ich hierauf Acht

» geben konte. ». Da sollte man gesehen haben,
wie die beyden Kindbettmmien. um die eitele Ehre
zankten, einen Buben zur Welt gebracht zu haben,
jede schrieb sich diß Meisterstük zn. Der Streit
hierüber ward endlich so heftigdaß die Hebamme
diese beyde streitenden Freundinnen mit offenbarer
Gefahr für ihr Leben bedrohen mußte, wenn sie so

nnwiziH seyn., und Ach länger über, eine Sache är-
gern würben, did doch ihre Männer bald entsetzen
den wurden. DiestrMorschlag -stellte den Frieden
wiederum für einige Zeit her, und die Männer wur-
den berufen«. Ader auch diese waren nicht klüger,
ja ste kamen noch weit heftiger aneinander als die
Weider weil derjenige Eitelkeit sich darein mischte,,
die bey uns Männern, nicht selten angetroffen wird.;
daß jeder fich den Vorzug, gäbe, von seiner Frau
«neu Buben bekommen zu haben. Dieses Streit
breitete sich endlich in dem Dorf ausder Pfar-
rer vernähme solchen, und begab sich sogleich m dew
Pachltzof zu den streitenden Parteyen, und als

/ Ein friedfertiger Pfarrer Iss"
'

bemühete er sich- alles' Fiasses, diese sonst gute«
Freunde zu besänftigen. Sie schryen aber noch lange
zicmllch stark, so daß feine vernünftige Vorsteikm«
gen nicht tonten gehöret werden, endlich wurden
sie doch müde, und sagten zum Pfarrer r - « Herr
» ihr ftyd ein rechtschaffener und kluger Mann,
» gebet uns m dieser verwirrten Sache doch einen

» guten Rath, wir wollen euch diesen Streit ganz.
» lich zu entscheiden überlassen.D« Geistliche
war freilich auch verlegen, er rieb sich die Stirne
eine gute Welle, endlich aber fleug er an: » Ich
bin nicht weniger »erlegen als ihr» meine guten
Freunde! die Kinder müssen auch getauft seyn,



wen fsll ich^ass Vatter einschreiben? Aber, wir
wollen das Loos ziehen, und derjenige, so den
Sohn bekommt, soll dem andern versprechen diese
Kinder zusammen zu verheumthen euer Stand,
euer Wuk und euere Freundschaft, ist ohnedem zu
beyden Seiten Mich,'ihr werdet die lezte durch
diese neue Verbindung noch -mchr bevestigen, ihr
werdet diesen Kindern euere -gegenseitige Zärtlichkeit

-Und gemein,chastliche Sorgfalt Zu ihrer Auferzie.
hung wiedmen. So werdet ihr beyden Vätter und
Mutter-, sie. aber werden-Zurre .Kinder seyn» und
alles wird unter Gottes Segen gut-gehm.
Top! — Herr Pfarrer, schrien beyde Vätter Zu
gleicher Zeit, es bleibt darbey. Sie warfen das
Loos, Nicolas hatte da-sGlük-und bekam den Kna-
ben, Claude aber die Tochter. Zuerst wurdsAß

Reugebchme Brautpagr getauft,
^ wo eine grosse Menge Leute diese seltsame Braut

und. Bräutigam nach der.Kirche usd wieder zurnk.
begleitet. Alles war nun hîrzlich wohl -zufrieden,
und der Herb Pfarrer und viele Nachbarn und
Nachbarinnen wurden ftyriich eingeladen, -diese
freudige EntwKung durch ihre Gegenwart srölich
begehen zu hülftu, da wurde lustig auf Gesundheit
der yeugehohwen -.Hochzeitleute in weissem Wein
getrunken; die Freude wurde-allgemem die Ädw

-gen Nachbarn kamen auch unemgelsden, um auch
Theil an dem Vergnügen'zu »ehmen. Der Herr
Pfarrer wurde obenan geftztj und -die brave Heb-

- - -amme gleich neben ihm. Alle Anwesende-konten
den standhaften Muth der Hebamme nicht genug
rühmen -welche sich so brav gehalten Hatte, ob sie
-schon ganz einzig-bey diesen Frauen gewesen. Sie
wurde auch von beyden Vättern wohl belohnet.
Dem Herrn Pfarrer aber wußten die.ElteM dieser
Kmder nicht genug ihre Hochachtung zu bezeigen,
daß er in einer so delicsten Sache so geschwinde
gewußt ein Mittel zu sinden das den beyden Fa-
mitten den Frieden wieder schenkte, denen beuge,
dohrnen Kindern aber-jedem zwey Vätter und zwey
Mütter gäbe. Das ganze Dorf nähme Theil an
dieser Freude, die Jünglinge holten ihre Schönen
ab, und führten sie m das Wirthshaus, wo sie
sämtlich diese wunderbare und freudige Begeben-
hcit durch allgemeine Lustbarkeiten, -unter dem
Schall einer-ländlichen Muße ftyerten.

Etwas für die Solöatm.
Neulich giengen einige rußische Soldaten aus

Warschau m ei» nahgelegenes Dsrf, -kchrtm da-

selbst in einer Schenke ein, und foder-k« etwas zu
trinken« Da es nicht sogleich da stand, Dngen
sie gleich ay z« lärmen. Der Wirth? à Ychähri«
gcr Mann, der nur einen Arm hatte, sagte ihnen
hêecauf in rußischer Sprache : Zu meiner Zeit war
mau eben so tapfer als jezs, aber nicht so là
mend. Dieses -Compliment, und die russische Sprs-
ehe in der sie angeredet wurde», machte die So!-
Paten stnzen : Ihre Neugierde wurde rege, sie da--
ten den Alten sich zu jhyen zu sezeg, und ihnen seine
Geschichte zu -erzählen. Sie H ganz kürz, sagte
er., ich. diente in der Schlacht Sey Pultaws, um
ter Peter dem Grossen, und verlohr da meines
Arm. 'Kaum -hatte er dieß gesagt, so umarmte»
ihn die Soldaten mit Freuden, und ließen sich al--
-lss von ihm -erzähle» was er sich noch von Peter
dem Grossen, und von seinen eigene» Bsgebenhei-
ten zu erinnern wußte. Da ftmtz sichs endlich,
daß der gute Mann der Großvatter-eines der Sol-
Paten war, die bey ihwe êingekehret waren. Die
Eutdekung dieses Greisen, der unter Peter dem
Grossen gedienett, ist wirklich nach Petersburg ge-
schriebe» worden, und man zweifelt nicht, daß ihn °'
die Myserm mit einigen Gnaden erfreuen werbet

Der uttMmschliche Geistliche.
Ein Veronesischcr Priester, der zu Rom wohnte,

Wt-neulich bewiesen, daß ein brutales GH gottloses
Herz, sich weder durch die Erziehung Bà erlernte
Wlssenschastew noch auch Durch den Ehrwürdigstes
Stand selbsten verhindern lasse, in die schändlich-

-sten Thaten auszubrechen. Dieser Geistliche gienge
mach der Tiber, um stmen jungen Budet in» Wasser
apportieren abzurichten ; zu gleicher Zeit badete ein
-junger Mensch in der Tiber, dieser plagte dM
-jungen Hund ein wenig in dem Wasser? daß er
die hingeworfene Sache nicht allemal sogleich er-
langen konle; kaum war der-junge Mensch an das
Land gekommen, -als der Priester voller Zorn nach
demselben zusprunge, mit ihm'einen Heftigen Zank
anfienge, und sogleich ihn mit Stokschlägen wattier«
-te. Der junge Mensch war über das Verfahre«
des Priesters äusserst erstaunet? der ih» eines Bu«
dels wegen so grvb behandelte. Allein der Geist-
Ache wurde durch feine Entschuldigungen erst m
Wuth gebracht, so daß er endlich eine Sakpistole
ergriss, und den jungen Menschen auf der Stelle
erschoß. Auf den gehörten Schuß eilte ein Freund

-des jungen Menschen herzu, der in der Nähe t«
Gras läge. Der grausenvolle Anblik feines ermor-

tzeten Freundes brachte ihn so weit auf/ büß er dem
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Mörder heftige Vorwürfe Machte, aLein dieser ra«

sende BöMjcht zog augendliMch das zweyte Sak.
pistol hervor, und jvollte auch diesen erschießen, des

«ahm aber die Flucht, und eitle zu den Eitern des

Ermordeten, weiche alsobald Anstalt machten dm
Mörder aufzusuchen, welchen sie auch endlich er-

Haschten, da er ohne Zweifel seinen Lohn empfaw
gemwird. — Aber wir wollen unsere Augen vor»

einem so abscheulichen Gegenstand abziehen, und da-

mit die Stele empfindlicher Leser von dieser abscheu-

Men Scene stch erHolm möge, sowollmwir

Die Me Heldenthat eines Wolêemadê
Herftzen, die uns beweisen wird, wie weit es ein

wahrer Menschenfreund m der Liebe gegen seine»

Nächsten bringen kam Freylich Sat die Weit noch

immer verschiedene Begriffe von denen Helden, und
gemeiniglich heißt derjenige nur ein Held, der viele

Länder erobert, viele tausend Nàdmmschm;u
seufzen gemacht, oder auch einer der mit seiner

Faust mehrere Personen umgebracht hat. Pach
diesen Gegttssen, «ach denen man sich einen

sogenannten Helden vorstellet, ist. man auch ge-

wohnt einen solchen nur in den obersten Classe»

so» Menschen zu suchen, wo die Schmcicheley solche

geschwinde genug aufzusuchen weis, um ihren Ruhm
m der Welt auszubreiten ; aber in niedern Sptzä-
reu werden Helden nur nicht vermuthet. Franz
der erste, König von Frankreich, wollte stch keinem

andern als dem Meekömg von Reapolis bey Pavia
gefangen geben. » Mein Herr De Launoy, sagte

er ihm hier haben sie den Degen eines Königs, der

gelobt zu werden verdienet, weil er sich dessen so be.

dienet hat, daß viele von den ihrigen hierdurch das
Leben eingebüßt haben. Das wledrige Wük, und
Nicht meine Feigheit ist schuld, daß ich gefangen
werde. ». — De Launoy fiel ihm zu Fußen, nahm
mit Ehrerbietung dem Könige den Degen ab, und
küßte ihm die Hand. » Ich bitte E. MO. sagte

K, mir z« erlaube», daß ich ihnen hier meinen

Degen dagegen gebe, der vielen von dm.Ihrigen
das Lebe» geschvnet hat. » — Wer ist hier der
Held?: — Die Menschlichkeit wird den lszten dafür
halten, weil ftine angeführten Ursachen rühmlicher
sind.Aber man mag sich auch einen Begriff von
Helden machen wie man will mag sich vorstellen,
daß ein Held ein Mann sey der einen entschlossene»

Muth in den Gefahren, Tapferkeit, und unermü-
dete Geduld in der. Ausführung seines mit grosser
Seele gefaßten Entwurfs, bestze, der also auch nicht
gemeine Thaten verrichte so gehöret allemal der

R«M. eines Helden unftrm gegeuwärtiM Wann.

Das Ostindische Schiff der junge Thomas, lag
vollkommen reisefertig nach Batsvia, an dem Vow
gebirge des guten Hvfmmg» Alle - Vornehme und
Geringe» waren lustig und aufgeräumt, und eà
nerten sich mit Vergnügen an die treuherzige und
ftemdschaftliche Bewirthung ihrer Landàte die
sie nun verlassen sollten. Man lamte mit Mgèdnld
auf jeden kleinen günstigen Wind, und auf den
frohen Augenblik, wo sie sich eine gute Fahrt ver.
sprechen und absegeln tönten. Aber sie warteten
umsonst. Den zoten-May 177z.. wars als sich

aus Nordwest ein Sturm erhob, der um Mastkord
Md Seile fürchterlich zu heulen begann, und die

Schiffsgefellschaft nichts weniger als gleichgültig
war. Das schwerbeladene Schiff wiegte -sich »ach
allen Seiten, stieg in die Höhe, sank m die Tieft,
krachte — und siehe nun auf emmak alle Hände be-

schâstiget, sich vor dem drohendes Untergang zu
retten. Mi! jedem Angenblkke nihmt Geschäftigkeit
und Schecken, Sturm und Gefahr überstand. Die
ersahrnesten wissen keinen Rath mehr » die beherzte-
stm werden àthlss, und alle Hoftmng verfchwm-
det aus aller Herzen und AnMft — Ein furchlda.
rer Tag l eine entftzlichs lange, lange Nacht, und
wieder der Msezlichste Tag, und immer Sturm!
und jeden Augznblik neue Wüthen v.M Todesangst,
neue Abgründe von Entsezen, MZ noch die
zweyte grause unbeschreibliche unendliche Nacht
auf die noch ein eMftzlicherer Tag folgte. — Es,
war de» itm Jumus, Morgens zwischen 6 und 7
Uhr. Nm alle Andrstile zerrissen! das-Sch-'ss vo.»
ungeheuren Wellen ergriffen, an- den Strand ge-
worsen, und zersplittert Z Welch Rufen! Flehen!
Verzweisiung m aller Mund Z ans aller Gesichter Z

kein Versuch, kein Gedanke mehr von einer Net«

tung, nur Jammer und Geheul, ohne alle Hof-
«Mg nach Hilft stehen sie mit lautem übertäubende!«
Ruf ihre Landsleute in der Ferne um Beystand an.
Aber diese wie versteinert — was können sie thun?
ihr Herz blutet Seym Mstzlichm Unblik; verloh-
ren, alles verlohrkn l — Nur bey einem nicht.
Nur Woltemade, ein Milchbsur, à Greis
zwischen 60 und ?-->, nur der fühlt« sich- Manns
genug., auf emm Versuch zu denken z tausend Ge-
danken, und Schwierigkeiten ohne Zahl drängten
sich um ihn Her «der die Menschlichkeit schlug
sich durch — schlug- sich vor die Stirn ließ eine
Thräne fallen, stampft und rief zu den Umstehen»
den : z,.Wollen wir Menschen-Mensthm nicht tzel-

ftn müßig sehen Menschen, Menschen vor uns zu
Grund gehen« Helft l oder ihr seyd nicht Men-
ßhen. Wer wollte nicht, àwas können
- MV-



wir da? — Helfen là«n wir, wer will, kann —
und damit ffugs auf sei« Pfn d .nnd m dw Wellen

des Meeres hm und fort. — àê woM chr î nef

man ihm nach, seyd thr rasend? - Aber Wàmade Mlle nur das Etend semer Nàdmen.
Wen, und sein sMiches Beàngen chum zu hel-

ftn, er arbeitet sich durch.die schäumend« Welle»

wsb! zoo Schrlèê weit fort, bis F, das-hachzer-

scheiterte Schiff erreicht hatte. Muth. Mutt).
Muth! rief eSden Ungläklichen^zu, auf GOtt
vertraut! auf G-Ott vertraut! taßt Ungeduld euch

nicht m Grunde richten. Am Schwänze mewes

Pferdes hàet euch vest auf einmal zween nur
mehr nicht! um Gottes -willen mehr mcht. »
Zween der entschîossendsten oder der Nerzweißendsten

Orange» ins Wasser, ergriffe» den Schwanz semes

Pferdes, lind W oièem a de fort mlt ihnen,
durch StMM und Wellen, und glukl'.ch ans Ufer.-

Welche Traumeatzükuug fur die Gerettete! und

welch ein mtzukender Trìumpf sur den Retter aber

auch Wuth über die müßigen Bewunderer die um
zusahen ohne ftmem Exempel zu folgen, da noch so

viel zu retten iß. — Er eilt zum zweyten, und so-
fort zum 7tenmal und allemal gleich eifrig, und

K«-«-.à °°d »I-i« à G0» w
hast bisher geholfen! 14 find durch deme Macht
gerettet worden, rief er mit Thränen in den Um

gm ach wie viel sind »och zu retten! er war schon

sehr abgemattet, aber Glauben »Liebe und Hoff
rmug treiben ihn ungeacht der jHrckenden Gefahr

zum LtmmÄ in die Wellen. Alles ruft ihm nach,

genug, W 0 !te m a deZum Gottes willen nicht

mehr, aber er rief: „ Ich habe die Elenden gà
hen, ich habe ihre Verzweiflung gehöret, M nicht,
ich muß fort, m Gottes Namen fort. » Räch dem

Schiff M, ruft wie allemal aber ruft umsonst,

drey sprungen ins WaMr, zwey ergreiffcu den

Schwanz, einer den Ziigel des müden Pferdes/,

zieht Kopf und Hals mit kch unters WassereS
will empor schweben das Pzerd des Helden, Athem-

suche», aber kans nicht. Je Anger bas-Pseâ
empor arbeitet, desto bänger sucht sich See àzêuk-
ache, der sich ihm angehängt, von den Well« hm
und her geschleudert, an ihm vestzuhallen W 0

t e m ade, immer noch gegenwärtigen Geists? sucht

ssmem armen Pferde zu helfen s aber benncht Ach

Umsonst Tiefe von unten, überschlagende Wà
von oben, Müdigkeit und AtheMlosigkechdesPfer.
des, Wwicht der Anhängenden — mit alle dem

kämpft der Held und erliegt, sinkt - und mit ihm
sinkt und erliegt jede Funke von Hof»ung. »

Man vergißt des krachenden Schiffes, alles sieht

èMWottêmà gerechter GSY Ws sie ma-do

sinkt Ach Naß wir nicht gienge« l Warum! War-,- -

um! MUß dieser gerechte MmMnfteund unterke--

gzn i - daßor sich seiner Menschheit nicht uderhube.

Der gèoffekàvtê' Betrugt
Mqeacht Misere Zeiten, in vieler, BetrachtunK-

HU-g die àchtà heiße» könne»» s? S»? es-

doch noch immerzu- Betrüger, hie M' avesglausw

Me Leichtgläubigkeit Ses gemàen Volks mGmu---
chen, und asethand leichtfertige Streiche ausud«
um Gelt zu bekommen, und immerzu gtâ es auch

Pöbel, die aus Unverstand und fast-eben so oft
aus-einem tummen Aberglauben, die Sache-MM
Betrüger eifrig Erfechte».,, und sich sogar «der me-

jàugê erzärnen-, denen solche Betrügereym ins Ge»

ficht leuchtewUNd die Welt davon zu befteyen wünsch--

tea- Dieses werden folgende Exempel beweisen.

Vergangenes Jahr ward ein Weib ins-Spanne-
fche Spitkhal gebracht, die ihrem Vorgeben nach

Mon so Jahre lang arme Seele» m ihrem Bauch
beherbergen mußte, welche Seelen dieses Weed ar»

ger quälen thäten, als schwarze Mare» thun-,
würden, indem sie nicht chender ruhig wurde», als
dis mau Mr geweihte Sachen an den Bauch heme,
da sich dann die armen Seelen daran Mqmrm-
konten. Man besichtigte diese Frau -, und bemerk--

te in der That an derselben ausserordmtleche Zu.
kungen und Verdrehungen des Leibes, dià Frau-
den? Einwohnern zuschrieb, und der Pobel ge»

treulich, glaubte, und dieser Frau aus Mtlesdm
reichlich Mmsstn gab, welche Allmosen ihr aber

aeech lieber waren «alle Heiligthumex, wee wer

bald hören werden.. Dann die Aerzte zweifelten-

sogleich an der Richtigkeit dieser Sache, wurden-

aber dagegen für gottlose Leute gescholten. Richîs-
destommder versuchten sie auf dtt Schelmerey zu-

kommen, und es gelaug-ihnen. Dann
^

fie thatew
aK wann sie dieser Kau ein hsksnles-HAkgthum-
an den àib Hailm wollten, hielt« aber, nu-r e«ne

läge Capsel â ihren Bauch, fogleich-Keng sie aw ^

die gewohme-Ruh zu empfinden, à-so-gut-ê
wenn die Reliquie wârklichda-geWêsm ware^ Ss
kam der Betrug heraus, und fie wurde-ms Zuchp
Haus gebracht-, wo à guter Rinderzahn - dtê.noch--

àige Krankheit gs» vertriebe.

l.?-?-. sahe ich ebenfalls m Wwu em Màm
von ungefchr 14 Jahren, von weichem seme Mut-
m vorgab, daß solches von einem bàêck be-

ftssà sty- Dieses ' sonst - nicht üb el gâlâ Magd-

lem, wurde in der That dWch die sich am dem--

S» - là



fàn âîlWà Zukungen Md Verdrehungê» dès
'Leibes uud der Augen, fürchterlich verstellet, Bel.
ches allemal weit heftiger w«tde, sobald man die-
sem armen Mägdlein geweihte Sachen auf den
Kopf hielte da es dann sogleich anfieng zu schau-
men und zu wüten, so baß es keinem Menschen
zu verdenken wäre, der Mitleiden gegen dasselbe
bezeigte» Auch wurden diesen Leuten reichliche
Allmofen gegeben. Nichtsdestommder kam die
ganze Sache einem gewissen Medico verdächtig
vor, aber aus Furcht vor dem Pöbel der sich die-
ses Mägdleins, nebst einig« frommen Geistlichen
äusserst annähme, voraus da derselbe ein Protestant
war, zeigte er sein« Zweifel dan damaligen Herrn
Erzbischoss Fürst Trautsohn an. Dieser als ein
erleuchteter Prälat, der sich eben so viele Mühe
gab dem Aberglauben als dem Unglauben zu steu-
reu, ließ diese Frau mit ihrer Tochter M Ach auf
des Bischsfshof kommen, wo er die Probe mit
dem Heiligthum St Colmanr mschewwvllte. Er
ließ das Mägdlein niederknien, und befahl seinem
Haus-Caplan Herrn Foghi, einem JtMncr,
das Heiligthum -herzubringen, und der geplagten
Person auf den Kopf zu legen. Dieser aber Hielte
bey seiner Wiederkunft, nach genommener Abrede,
dem knienden Mägdlein ein zusammengerolltes Kar-
tendlstt in der beschlossenen Hand auf die Stirne»
Sogleich fieng das wüten an, und zwar sus eine
so hestlge Art, daß dieser würdige Prälat über
die künstliche Betrüger« äusserst betroffen war. —
Er ließ Mutter und Tochter jedes in besondere
Zimmer fuhren, und den Vorfall eiligst an den
Höchsten Hof gelangen ; hierauf that der Herr Erz.
bifchoff eine ernstliche und drohende Ermahnung,
sowohl an die Mutter als an die Tochter, GOtt
die Ehre ztt geben, und die Wahrheit zu sagen,,
aber alles umsonst. Bald aber wurden dieselben
in das Zuchthaus gebracht, um durch Streichen
die Wahrheit heraus zu bringen. Die Mutter
blieb hartnäkig dabey, aber die Tochter gabs bald
»ach, und bekcnnete mit bittern Thränen, wie ihre
Mutter sie mit Dräuen und Schlägen dahin ge-
bracht und so abgerichtet habe, daß sie -jezt eine
Betrügerin sehr natürlich vorstellen Onte; fie hate
sehr wehmüthig um Verzeihung, und flehete in«
Sandig, sie vor dem Zorn ihrer Mutter zu schü«
zen. Das Ende dieser schändlichen Comödie war,
daß die Mutter auf Lebenslang nach Preßburg ins
Zuchthaus, die Tochter aber auf zy Jahr nach
Anz m das, Arbeitshaus kams,

Amerikanische Händel»,
Da jezt alle Zeitungen mit den« gegenwärtigen

Amer-kamscheuMruhW, angefüllet sind, auch über
diese Handel haustg für oder wieder gezanket rvird,
'je nach dem einer Kentmß, oder noch öfter Leiden-
schaft hat, so müsse» wir auch etwas an unserm
Calender anfuhren; da wir sonst diesen elenden
HauSstreit Wischen Mutter und Tochter lieber gar
-mcht glauben wollten.

Bis dahin wird wohl niemand so gewiß und zu.
vmgM behauptmWnnen, wer, von beyden Par-
teyen just recht habe, oder welche zu diese« ver.
drießlichen Zankereyen den größten Aulas gegeben.
Wach der gemeinen Erzählung hak das Parlament,
wZer auch die Königlichen Ministers von England,
die Amerikanisch«! WanzKätte Mit Auflagen von
allerhand beschweren wollen. West haben sich zwar
nicht geweigert Aussagen zu zahlen, -noch sielwech-
M zum geamnen Besten etwas beyzutragen, und
vermeinten, sie hätt« sogar bey verschiedenen An-
lassen mehr gethan als man von chnen wurde
-geschert haben: Aber-sie woà diese Auflag«
selbst« bestimmen, und zu dem End ihre AbM.
Mdnete nennendie sie in dem Parlament M«
England vorstellen thäten, oder auch -ein eigenes
Parlament in Amerika ausrichten, 'welches aus al.
len Englischen Provinzen alldorten gewählt werde«
sollte. England «Her wollte denen Amerikanische«
Tslome« mcht die gleiche'Freyheit zugestehen, die
Ät-England seit-langer Zeit gfstzmäßig bestzet?
Angesehen -dre Cslomen -enlweders neu-mtdÄtes,
oder erobertes Land wären, Ae àtwàs gar
Lerne, oder doch nie so wichtige Vorrechte, als
M pretendierten, gehabt hätten, such müsse man
bedenken wer die meisten Monisten seyen? Ein
Zusammenfluß aller Ration« und Sekten, die weil
-sie theils w ihrem ehmaligen Vatteriande am Hun-
gertuche magten, oder in ihrer MwKnsfreyheit
Mehrndert wurdest, «eine Zuflucht in Amerika such-
ten, Hieiz derselben aber gar zur. Strafe für ihre
Verbrechen dorthin geschikt worden, so körten da-
cher solchekemeswegs federn mit denen Einwohner«
von Großbritannien in gleichen Rechten zu stehe«
m. 5 w. Die Monisten aber, die steh vielleicht
aus ihre Menge verliessen, und wahrscheinlicher,
werft auch von friedhDigen Leuten aufgehezet wor«
den, die da im trüben zu fischen gedachte«, wollte«
Nicht nachgeben, sondern ßengm die FemdjeligkÄ

ten



ten damissan, daß fie einige Waaren, so aus England
gekommen, Nid woraus ma» eine Auflage gesezet,

Zu gründ richteten, auch bey diesem Anlas einige
Bediente der Regierung, oder die es sonst mit
derselben hielten, beschimpften. Nach vielem Dispu-
tieren und Wiedexsprechen in England, ließ die Re-
Wrung den Hafen zu Boston schliesset,, um den
Amerikanern zu zeigen, daß man sie wegen ihrer
Wèederftzêichêeit strafen könne. Aber damit wurde
die Sache nicht besser, die CÄonisten versackmleten
sich in einem sogenannten General-Congreß, wo sie
erkanlen, daß die Maasregeln der Königlichen Mi.
AlsterS gestjwiedrig und ungerecht seyen, und schloss
stn damit, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, pro.
testierte» aber noch immerzu dem Konig getreu z«
verbleiben. Alles griff nun m Amerika zu den
Waffen s selbst Quäker und Wiedertäufer wollten
Nicht die lezten seyn, um ihre Unabhängllchkejt zu
behaupten. Sogar diejenigen, so vormals sich hart,
«äkigt geweigert, denen jährlichen Landesimistcruu-
gen beyzuwohnen, und jhre Liebe und Zuneigung
gegen .Ore natürliche, Obrigkeit und angebohrne
Freunds, in ihrem Vatterland auch nur einen ein-
Ngen Tag im Jahr zu zeigen, die zeigten nun ihren
bey aller verstellte» Demmh immer im Herzen ge-
hegten Hochmuth deutlich, und ließen sich ohne
Wiàrebê gebrauchen/ gegen ihröehmalige Wohl,
thäten zu Felde zu ziehen. Ein deutlicher Beweis
von dem wiedersprechenden Eigensinn des menschii-
chen Herzens,- wo man UMn seiget,. aber Ksraee-
le verschluket.

Seither ist diese Glut der Uneinigkeit in helle
Wammen ÄUsgebrochen, da beyde Theile als die
heftigsten Feinde gegeneinander zu Felde gezogen,
medergemezlet, und- also alle WiàausWnmA
wo nicht gar unmöglich doch sehr schwer gemacht.
Die Berichte, sowohl der Colonisten als der Hof-
Partey, sind ss ungewiß, und so wiedersprechend/ dass
ich solche daher unterlasse. Wenn aber GOtt die.
sen, Land seine Ruhe wieder giedet,.wenn der Friede
unter diesen flcy zankenden Brüdern wieder herge.
stellet ist, so will ich dann mit Freuden àx uiipar.
theyische Erzählung der geschehenen Kriegsthakew
beyder Theilen, unserm Hinkende» Botk emverlei»
den. Roch mehr aber wird es mich freuen, wenn
»ch finden werde, daß Wgeacht aller öffentlichen
Feindftllgkeiten, die streitenden Patteyen sich gleich,
wohl immerdar.erinnert, daß ße ehemals Brüder
gewesen.

Tod der Großfürstin von MUanh»
Die Ursachen des so frühzeitigen Todes der vor-

treflicheu Großfürstin vsü Rußland, Werden «ach
einem öffentlichen Blat folgendermaßen erzählet:

„ Die Großfürstin hatte in ihrem zartesten Alte»
einen Zufall der ihr lange Zeit Schmerzen an der
Huste verursachte. Die geschiktestm Aerzte, deren
Rath Man sich bediente,, erschöpften vergebens, alle
Quellender Kunst; Ke kosten ihr nicht einmal Er«
lêtchterung, verschaffen. Man brauchte einen Ein-
ptzricum, der zwar das Uebel an dem Orte gut
heilte, aber die innere Organisation zerrüttete.
Diese Zerstörung war so groß, daß diese Prinzeßin
unmöglich à Kind, so fie empfiengêM Welt
bringen koste. Sie empfand, zur gewöhMche»
Zeit der Geburt die Schmerzen einer Mutter saber
einige Zeit darnach horten die Schmerzen auf; das
Kind war tost, und fieng bald an in die Vcrwc»
sung zu Menft. der verwesende Körper mußte na-
tmlich die Gesundheit derjenige« angreifen/ die
solchen trug, und derselben Tod befördern. Die
Großfürstin konte demselben nicht entgehen, und sie

starb zu Ende des zehenben Monats ihrer Schwan»
gerfchaft, nachdem KQange Zeit mit Schwachhei»
ten und Unpäßlichkeiten gekämpft hatte. „Man sagt, sobald der Tod der Großfürstin be-
kant worden, habe "der in^Petersburg anwesende
Prinz H— sogleich einen Courir »ach B— gesimdl,
und sogleich in Rüb Antwort dew Auftrag erhalten,
denMigen Borschlag zu thma, der jezund kein Ge.
heimniß mehr ist,, nämlich zwischen dem nun ver»
KittibtM Großfürst und einer Pririzeßm des Prinz
Friedlich Eugen von Wurtemberg, eine »tue Heu-
rath zu stiften ; welche wie wir bald hören werde«,
auch glüklich zu Stand gekommm ist.

Aber, möchten viele meiner Leserinnen denken,
das geht doch geschwind zu l schon wiederum eine
andere Frau. Allem sie müssen denken baß ein
Herr, der so> eine grosse Haushaltung hat, wie
der Großfürst von Rußlandnicht lange ohne Ge-
mahlm seyn kau.

Daher vernähme man auch bald darauf daß der '

Großfürst eine Reise nach Berlin thun-" werde.
Aber man gctrauete sich noch nicht einander die Ur-
M derselben- anzuvertrauen; die Staatsgrübier

und



«M MMgsMveibêr quAtMch mîttâustttd ps!^
l. .tischen Borstchuuge», Räzeln u w Wiedersprüchm z.

endlich aver ward die Reist vestgestzet, und zwar
à Gesellschaft des Prinzen Heinrichs von Preussen,
Der damals in Petersburg war, Wd hier folget so-

wohl eine Vorftâmg Manch eine umständliche

Beschreibung der Reise Sr» Kayserl.
Hoheit des Großfürsten D. Rußlands
ttnd dessen prächtigem Empfang in

denen Landen à Maj. des

Königs Von Preussen^

Sàld ,mm die Reift Sr. Kays. Hoheit des

Großfürsten aller Müssen ftßgeftzet war, so ver.
ließe derselbe, unter Begleitung des berühmten Ge-

mral - Feldmarfchall Grafen von Romanzof, und
des General Soltikof wie auch derer Cammer.
Herren Nsrischkin und Kurakin, nebst einem grossen

Gefolge, den 24ten Brachmonat lezthin das bey

der Residenz gelegene Lustschloß Sarskoje - Selo,
' und nähme die Reift nach Riga. Erst einen Tag

Hernach verreiftte auch der Prinz Heinrich, weile«

der Großfürst sich etwas in Reval aufhalten wollte,
«m den dortigen Hafen in Augenschein zu nehme».

Der berühmte Herr General Lentulus, wurde von

Sv. Maj. dem König von Preussen beordert, in
Begleitung des Herrn von Reibmz und Grafen von

Henkel, zweyen Officie! s von der Kvnigl. Leibgarde,

Imch Königsberg zu gehen, um den Großfürsten
Namens Sr. Maj. zu complünentierm, und nach

Berlin zu begleiten» Der Herr Genera! Smtàs
führe in einer Königlichen Stastskutsche, Welche«

Noch verschiedene andere Kutschen nebst verschiede-

nm Bagsgewägm folgten» Dem General von
Suttsrnheim wurde von Berlin aus Befehl zeige-

schikt, jedesmal ws Se. Kays Hoheit Halt ma.
chm würden, lös Mann zur Garde für dieMe in
Bereitschaft zu halten, und die Domain«»-Cammer
in Preussen sollte überhaupt alles beytragen, was

zur Bequemlichkeit dieses hohen und werthen Gastes

dienen könte. Ueberhaupt hat sich VerPreußWe
Hof me m grösserem Glanz ge^eiget, als bey Anlas
dieses zu erwartende» hohen Besuches. Die Aube»

MWM wurdM eilisst geluacht, um dsDlben SeK

st st^.'ss^^st'l st^ lst
-^ ^ st'stW

feiner Ankmst überall aufs prächtigste zu empfaK.
gen. Se. Hoheit hielten sich den i rten und i atm
Heumonat in Königsberg auf, wo demselben so-

wohl von der Regierung M auch von allen Ein»
wolMrn alle nur ersinnliche Ehre angethan wurde. '

Selbst die Judenschaft hatte ihre Synagoge mit
vielem GeschMak erleuchtet, weiche der Großfürst
in Augenschein zu nehmen, und sich aldort bey

Dreyvisrtel Stunden aufzuhalten würdigte, such
hierauf ein auf hebräisch «nd deutsch gedruktes Ge»

dicht aus den Händen der Nettesten empsimge.

Den izje» sahen beyde Prinzen den militärische«.
Uebungen der hier in Garnison liegenden 4 Regt»
meuter zu, und der Großfürst bezeugte vorzüglich
seine ZuMedeOeid àr die Geschwindigkeit und
GeschiklichkM dieser Krieger. Auch die Universität
zeigte dem Großfürsten ihre Ehrerbietung durch
UeberreichMg eines Ehreugebichtes, welches der
hier studierende rußische Fürst Tscherüatsw, M,
meus derselben, zu übergebe« die Ehre hatte.

Den r z tm verließen die Prinzen Königsberg in
aller früh unter dem Donner der Canvnen, und
unter dem auf dm Thàen der e^tadt beschehmm
Trompeten - und Paukmsthall.

Dm röten Nachmittag um s'M kamen diesel-
den m Danzig an. Sie wurden Namens besagter
Stadt von dem Herr Major von Bonhorst, einigen

Offàs, und 24 Reutern auf der Gränze einge»

holet, und durch die Stadt begleitet. Der Zug ge»

schahe sehr langsam durch die Stadt wo die Prin«
zen mit Musik und mit 99 Kanonenschüssen bewill»
kommet wurden. Ausserhalb dem OÜvischen Thore
bezeigten die Deputierten M Stadt denen beyde»
Prinzen ihre Devotion. Die Prinzen übernachtete»
zu Oliva in dem Pallaste des Abtes, wo der Gar».
ten aus das prachtigste ànimrt ware.

Inzwischen wurden zu Berlin «och nähere. An«
stalten zum Empfang Sv. Kays. Hoheit gemacht,
die Verlmisthe Kaufmanschaft, die Schüzmgesiü-
schaff, «nd die Mezgerzunft, wurden aufgebotten,
Sr. Kayst Hoheit bis Malzahn m zierlichen Uni«
formen entgegen zu reiten, «m dieselben bis Weis»

stufte, wo zu Mittag gespiestn werden sollte, «nd
hernach bis usch Berlin zu Segleiten-

Dm



De» L ltm käme endlich dieser hche Gast »ebst
dem Prinz Heinrich in Berlin an. Der Zug ge.
schshe in folgender Ordnung: -

r. Der O/'erhofpsstmeister mit vierzig blasenden
Postillons, welche von 5 Post-Secretairs angeführt
wurden, in neuer blauer Uniform,

s. Die Mez^erzunst in braunem Husaren Habich
z. Die Schüzengestilfchaft, .in blau. r.Uniform,

mit rothen Besten, mit Gold.
4. Die Kaufmannschaft, à grüner Uniform

mit gelben Besten/ Mit GsZZ.

5. Der Königliche Oberstallmeister... Graf «N
Schwerin/ Mit einer grossen Suite.

.6. Die Garde duCorps,welche dieStasts-Car-sK
des Großfürsten und des PrinzmHeimichs umgeben.

A. Die andern Kön, Staatswägen für die Suite.
Am Bernauer-Thore, w» der Zug hereinkäme,

Waren;sMölfpfündige.Kanon6n.aufgeführet, wor«
-aus Se. Kayf. Hoheit mit i-«i Schüssen begrüßet
wurden. Üben daselbst ware.die erste Ehrenpforte

»aufgerichtet-, woselbst auf einer Seite der Stadt-
Magistrat, auf der änderst aber 16 Jungfrauen
nus der Bürgerschaft, als Schäferinnen -bekleidet,
Se. Hoheit bewillkonimteu. An der Kömgsbrük«
war die .zweyte prächtige Ehrenpforte, woselbst iZ
-der vornehmsten deutschen Kaufmaunstöchter, als
Gärtnerinnen gekleidet, S?. Kays. Hoheit empfien-
gen., mnb den Weg mit B'amen chestreueten. Die
dritte Ehrenpforte war an der langen Brüke, vor
dem Schlosse, woselbst ich Jungfrauen von der
französischen Colonie., welche die Flora mit ihrftn
-Gefolge vorstàtà, denen Prinzen Blumen-Bon-
-qaets überreichten. -Sobald die ersten dieser.Schö-
neu ihre Sträusse überreicht hatten, ft würfen die

>
übrigen, die ganze Menge die ste noch im Vorrath
hatten, nach denen Prinzen und ihrem Gefolge,
welches sehr lustig anzuschen war, -und diese Herren

I. twgemein -vergnügte. Auf allen Thürmen der
-Stadt waren Haubsisten und Trompeter aufgc-
stellet, .welche die angenehmste Musik m beständig
abwechslenden Chören,nachten.

> Um die Srblnnig in den Strassen zu echalten,
waren von.jeder Compagnie der in Garnison liegen,
den Regimenter etliche Man commandiert, sowohl
die .militärische Ehre zu bezeigen, als auch Ruhe
und Ordnung beyzubehalten. Die übrige Garni-

- ßn mußte auf ihren verschiedenen LärmpläM m
^

Bereitschaft stehe».

î ----- -

Auf beyden Seit?» des Weges, von WeMnD
bis Berlin, waren verschiedene Zelter aufgeschà
gen, wo allechand Erftischungev gereichet wurden.
Der-Prinz Friedrich von Braunschweig machtet«
Weissenfte den Wirth, und 100 Wann .von dem
Ksschmbarischm Regiment hatten die Ehrenwache.
Se. Kays Hoheit spieftn daselbst unter einem tur«
tischen Gezelte, welches der König vom Groß«
Sul-tan zum G'schenk erhalten, an einer prächtig
deseztm Tafel. Gegenüber ware à einiger Entfer-
nung in dem G-Men à stumpfer Obelisk, mit d«
Ueberschrist: „ Paul Pàswi-tsch, dem Eroberer

.aller Herzen. „ Auf der- Spree, neben dein
Königlichen Schlosse, an der langen Brüke, waren
-S4 schön ausgezierte Schiffe, mit rußischen Flagge«
«nd Wimpeln, liegend, auf welchen eine Jänirscha« .<
ren Musik gehöret wurde. Die neuerbattte Kemerne
Brüke, bisher die Spitthal-Brà genannt, wird
nunmehr die Petersbrüke benennet, weil Se. Kays.
Hoheit dieselbe zum ersten befahren hatten. Das
Frvlokm aller Einwohner von Berlin ware slêge.
-mem, und nnaeachè der erstaunlichen Menge Zu«
fthauer, liefe doch dieser prächtige KinM ohne
Unglük und ohne Unordnung ab.

Mm azten hielte Se. Königs. Hoheit der Print
.-Heinrich, zufolge der von der Rußischen Kayserm
-erhaltenen Vollmacht, um die Prinzeßin Sophia
Dorothea Augusta Luise, älteste Tochter des Her«
-zogs Friedrich Eugews vsn Wurtemberg Stutgard,
-zur Gemahlin für Se. Kayftrl. Hoheit den Groß-
-fürsten von Rußland Paul Betrowiksch, > förmlich
-bey Hofe an. Se. Königlj Hoheit-echoben sich z«
-dem Ende zu Sr. Maj. dem König, und überreich-
ten demselben ein eigenhändiges Schreiben Ihrer
Maj. der Kaiserin sou Rußland. Hierauf verfüg-
teü fie sich -zu dem Herrn Herzog Friedrich Eugen
von Wurtemberg und Dero Krau Gemahlin, und
übergaben denenftlben gleichfalls höchsteigenhändig«
Schreiben Ihrer Maj. der Kayferin von Rußland.
Bm diesen so Herrüchen und denkwürdigen Tagwecht
-feyerlich zu begehen, gaben Jtzrs Maj. der König
grossen Ball, und Hof.Feste, wo an verschiedenen
Königlichen Tafeln aus goldenen Services gespiefe»
wurde. Zugleich erhielten der Herr Herzog vo»
Wurtemberg den Rußischen Andreas-Orden, und
Dero Gemahlin samt der Prinzeßin Braut den Ca-
tharinenêden, sämtlich reich mit Diamanten be«

sezt. Und der Königliche Flügel - Adjutant Herr
Mafvon Görtz ist mit der erfreulichen Nachricht

K .diese«



dèêftk gkklichew Verlosung als Courir von S?»

Am se?tewerhoben sich dieselben-Hmtllch. m.den.

Thiergarten-,- um-daselbst? à MuWuk .êMMêy/
menwelches?-Sè. Kon».Hoheit'?dwPnàWb^,
.Mn-d- von Preussen, M Ehren des ^ Ä^mÄ-
das- Mächtigste hatte veranstalten tasstm Der. ganze

Thiergarten, (ein weitläufiger?uà öffentlicher. Dpa«

zierplsz- vov- Berlin?» Wimmelte. von-Zpfchauern, die.

die Herrlichkeit? dieses- SchsuDels Wàyzsge^
Den s?üten? erhaben sich,- die. samttzche hohe Per--

àm nach-Charlottenburg-, worauß man. nach ev

nemv.räWigen-MittagsmalnM Potsdam? abg-iem

gs woselbst Se. Map. eiW kleines Wanoume,wi k
cheS-einem Türkischen- Angriff voOà-^m My--
seyn.des-. FeldmarschÄ Rsmanzvfs gmäv«
Der EinzuginDotsdam ware, ebenfalls

tiaindeme?auch-Uer- Se..Myftrl-. Hopeit überall-

Ehrenpforten- und. aufs M»ste geichmuttt. Lî
Uauen-ermarketen^ Kanonen und vWtreß^ â'?5
Wechselten miteinander- abzu- ^Wn-drejes
Gastes, sich-hören zu lassen, und Comodten, Balle,

und Illuminationen,? wo überall der Nêê Mà
Wtro.witsch-zmschen ware,? entznàen has. erstaun»

te Mae des Zuschauers. nacheinaMr«.
Endlich-geschshe- den. ?tW-AugAmv.naè-fruhed!ê

Wxeist Sr. Kayserss Hoheit aus Bà-,. welche,

àn so festlich -und Mächt:gz ware.,, als-dessen -

Tn-nft: S.e..MB derKonig,hatten.schon dkn.Abend.-

Mrtzerö von. demselben- Abschied genommen-,, mà

mengen noch vor- der. Adresse- des GroßM-stm- nach

Potsdam:. Der- Zug, des- Großfursteig gtsng- nach-

RheinAerg,.demîordentlichen!Sîz.dês Herjogsvo»-
WürtembergWelcher nsâst-seìner GemahlM-^Z
Vorher dorthin gefahren ^nnd dem-Großfurstm.

«ine Meile weid entgegen käme., Mch
V---O. Natten Se, Mai, dm? König- den- Großfürsten-

mtz dessM. Gefolgwie. auch, die- PrinMn Braud
Angemein yrächtig-beschenk-t. In RhANsdergMn-

«en die- FeverZichkeitem anst neus wieder, audw
Lr allzuwkittäuffg zu «Genavaren. Dê
chen lassen-mir. auch billig-alle-Re. bey?diese«.Gele-,

«enheik presentierte,, odm? sonst herausgekommene.

Gedichte- aus-, weilen-? wir?endlich- auch ikdà Lest«-

» ermüden-müßten,. Unter der grossen Menge ders?

selben, verdienm aber, uach -meinem Bedunken- die-

Knigen-Glükwünsche die? Aufmerksamkeit-, die. die-?

Judmschast Sr- Kays- Hoheit gedrutî. Abergchess-

welkn der J-chalt, Vorwurf, und Styl derselben

jezt bald- wiederum etwas neues ist; derselbe be-

stunde nämlich-Kusden zierlichsten Segenswünschen,
die aus. den Psalmen Davids und andern Buchern
der- H>. Schrift alte« Testamentes, als welche bey

uns Christen jezt nicht mehr Mode sind, und auch

hier die GlÄmänschungs - Gedichte voll artige-
GöNe«? und Göttinnen, -von Vergötterungen, und

Msterblichkeit nehmen und geben, von Anfang bis

zu- Enbe^vok? wareiif. — welches alles weit luO
ger- zzz hören. —

Die-Rükrfist nach Petersburg geschahe den -2tm
dito über Mu-Stettin, Marienwerder nach Memel,
diöwohin die Herzsgin vom Wurtemberg, der Ge.

neral Lenwlus.-und einige andere hohe Preußische

Officiers-Se Kavs. Hoheit begleitet habe«. Der
H,xzo.g.voi, WkrtêMberg aber, seine Prinzeßin Tech«
te-r. gar nach Petersburg gebracht hat»

Wie müssen- noch- etwas? vM der

Leutseligkeit des Rußischen
Thronfolgers.

melden». Als Se: Kays. Hoheit durch Pommern
fuhren so drangen von allen Orten her eine unge«

màMnge Einwohner hinzu, um diesen Prinzen

-u. sehen- Unter? andern ware auch ein ehrlicher

NKMmerschwBaur-, welcher-eine ansserordentiiche

Ungeduld zeigte, dieses Glük zu gemessen. Das
sonderbare seines-Caractèrs,? und sein Eifer, der

sich dmch alleHinternisse hindurch bis nahe zu dem

Prinzen Plaz machte ,-- wurde-von einem Officier
bemerket) der es dem Prwz Heinrich sagte. Dieser

Prinz, glaubte seinen.Reisegefährten zu vergnügen,

wenn er diesen? Bauren vor dessen Angesicht ließ»

Der Großfürst? ware? m einer sehr einfachen und

gemeinen Kleidung-, die nicht den Fürsten verrieth,
da man ihm nun von dem besondern Verlangen des

Bsurm gesagt, so- zeigte er sich demselben, und

fragte î- Was willst du guter Freund? — Dasist
eme Frage-Z- den Großfürst son Ruß-arch möcht ich

Mem —às gibst, du mir wenn ich dir denselben

zà?-- —Der Banr krazte fich- ein wenig «m

Kopf, und? sagteeMich: Ich will dir 4 Groschen

achm wenn du mir-den Gefallen thu» nullt. -

Es MM darbey?, gieb mir diese-4 Groschen und

dann-will-ich dir ihn- zeigen: --Da,haß d» à
aber betrÜK.mich nit etwam — S n«n Z das will
ich nicht.. — Je aber, du machst doch ewig lang,

und-ich - bin- pressiert». — Du bist, sehr «»geduldig

màMuà aberichwilldichnicht langenvatteu



lassen, schau! ich bin es selber. — Dir gute BW
ware ganz betroffen, und käme w rechte Angst,
der Großfürst merkte diß, und sprach ihm Muth
zu ; indem er demselben zugleich die Hand gab. —-
Guter Freund es ftGet mich recht, daß ich dich
habe kennen gelernt, du hast mir 4 Groschen gege.
den, diese werde ich auch su deinem Angàà
aufbehalten, aber es 1st billig, daß du auch-etwas
zu meinem Angedenken habest; und gab ihm damit

'

l.-> Dmaten. Der treuherzige Baur nahm das
Geschenk unter Hunderttausend Krazfüßen und Ae-
verMzen mit Freuden an, und gieng-voller Erstau-

»en, über das was ihm wiedersah««, nach Haus.

Wer jemals die Ehre gehabt Ihro MazeAU den

Kayser Franz set. Gedächmuß, zu kennen, der

wird wissen, wie dieser Herr sehr oft in einem
simplen braunen Kleid, ohne Wiche Garnitur, zu

Wien und Schönbmmn herumgegangen. Emà
mal kam auf legeres Ort ein junger, frischausgeßs.
gener Schlosser. Gesell von MemmmMn, -dieser

besähe eine jcmge Zeit dieses Kaystrliche Refidenz-
Schloß von aussen, endlich gien-g er in den Hof
nach den Gebäuden zu und da traf es sich -just,

daß Ihro Majestät in einem gemeinen Anzug, und
ohne alle Begleitung über den Hof giengen. Da
r-ufte unser ehrliche Schwaben Jüngling : He pst!
pst! Mußiö, könl ich nicht die Zimmer -von Ihro
Majestät meinem Kayser sehen Z Einige Bediente
wollten sogleich ans den jungen Menschen losgchen,
nm denselben wegen seiner vermeinten Grobheit hm-
weg zu führen. Aber der leutselige Kayser, her ihr
Vorhaben merkte, dedwhete sie, und führte diesen
jungen Schlosserge-stll in verschiedenen Zimmern
herum, endlich -gab -derselbe vor, er Habe Geschäfte,
und befahl einen der nachfolgend« Bedienten ms
Ohr,-diesen Menschm noch ferner herum-, -und

endlich auch inchas Zimmer zu führen, wo -beyde

Majestäten wären., und diesem Jüngling zugleich

M sagen? daß man ihme nun auch seinen Kayser
und die Kaiserin sehen lasse« woll?. D'.ß geschahe,
aber zu grossem Schrekm dieses unschuldigen Muts,
dann -als er sahe, Hgß derjenige Mußiö, der Hn
hemm gêfâlwet Mtte der Karsser sechsten ware, so
wurde er blaß wie à Leiche und wäre beynahe
eingesunken, wan nicht die Leutseligkeit beyder Maje-
Wten den guten Menschen wieder ermuntert hätte.

Zweyter Mb edler Triumpf des
General Romanzof»

Die erhabene CacharinK hatte zwar schon ihrem
grossen Geiste aufgàm, «m ihrem glüttichen und

Apfern Asmanzsf zu zeigen, wie gerüht-t sie vo«
-seiner Tapferkeit und grossen Verdienst« seye, flZ
Hatte -auch dessen Sikge über die Ottsmannen.
-durch ganz-ausservrdentliche Feste, vor den Augen
der ganzen Weit gefeyerd; aber-moch ältere, recht
-edle, obgleich nicht so in die Äugen fallende Ver.--

Dienste, warteten nux auf gunstige Gelegenheit,
Dem HeM« -Dießs Helden einen Triumpf geniesse«

zu lassen, an dem alle edeldenkende MenschenfteUndch
-auch in der Entfernung, den zärtlichsten Antheil
-nehmen können-, -und gewiß auch -nehmen werden.

Dieser General -commanUerke à dem Wen
Krieg zwischen Preussen, -Rußland, Oesterreich tc.
-den Nachzug Der Rnßischen Armee, so wider die
Preussen agieren M te. -Nun ward ihme befohlen
-alle die Dörfer in Pommern, -wo er durchzöge,
-mit Feur -zu verderben. Allein diesen grausam«
Befehl konte das Äle und gefühlvolle Herz dieM
«echtschaffmen Miegsmsnns nicht vollbringen. Er
-schonte vielmehr -der «Wen Einwohner, so -viel als
Möglich -war. -—-

Freylich ist-ein-edles Herz schon Dadurch belohnet,
Daß es gute Handlungen -thun, und sich gegen Men-,
schen grosser und wichtiger Titel! --) als Mensch
zeigen kan; aber-es ist doch sehr-erfreulich, wen«
unsere Wohlthaten wiedrum Menschen treffen - und
ich dm'gewiß überzeuget, daß die göttliche Vorse»
himg uns diese Freude auch darum -öfters gönnet,
damit wir schwache Menschen aufgemuntert, und
unstrn Werth der noch nicht vertilget ist, besser
kennen lernen möchten. -—-

Der mit Lorbeer« bekränzte RomKnzof kommt
jezt m eben diese Gegenden, die er ehedem Mt so
Zärtlicher Schonung angesehen hatte. Welch ei«
TrmWpft «artet sein l — Ganze Tmppen -von
-Pommerfchen Landlenten drsngen sich überall her-
zu, fielen vor Rsmanzsf auf die Knie weinte»
Vor WeHmuth über das Angedenken der schrekendw
-Gefahr ihres -gänzlichen Verderbens — jauchzte«
-über -die Freude ihren damaligen Retter zu sehen,

nennet« ihn jez-t voller Empfindung ihrer, bey des«

selben E-rdlitung, aufs neue belebten Dankbarkeit,
-ihren Vattrr, ihre» Schuzsott, und den Freund
Der Bedrängten-; welch -eur Sieg für Romauzss!
welcher sich auch bey diesem rührenden Schauspiel
der Thränen nicht enthalten konte. Se. Kaysexl.
Hoheit der Großfürst ««re selbst« bey diese? Gele-
genheit aufs äusserste gerühret, schlug die Hände
zusammen, und rief mit Enhükung aus: In
Diesem MgmbM wünschte ich Romanzof zu
seM'l — FiGere Menschenfeinde, oder auch gut«
gemeinte, aber doch galOchtige Fromme, wie ge.

K s Mt



Wt euch ft em SchaufpiÄ? Findet ihr noch im-
mer eine unglükliche Neigung den Menschen auch
die beste Freude zu verderben, wollet ihr noch nicht
Slaàn, daß solche EmpsiOrMm, oder auch
Krmde über solche Empfindungen, den besten Ehri-
sten zieren — O betrüget euch nicht ihr tadelt
»st aste Wie Eigenschaften, Mch die schönste» Hand,
Zungen an andern, nur weil fie mch-eurer MeynunK
»ich! Wiedergedohrne seyen. Aber ihr/ihr fromm«,
Tadkr» seyd oft nur nicht einmal Mensch«.

Der MnKme Jäger,

' î» iwmW lmd mruhig es auch sonst m PsUew
àmer aussehen Mag, und die liebe« Poblnsschew

^Edelleute siezt Zeit genug habe« Grille» übet die
kürzlich vergangene Zeit« zu machen; ft M
deswegen nicht M scherzhafte Geister aus diesem
Land für mmep verscheucht: Des Menschen Ge.
much erfodert Veränderungen, u«d ein lustiger Spaß
K oft ein wahres Salz, welches verhütet, daß das
Hypochondrische Geblüt nicht in Fäulntß ausarten
I«. Ein gewisser PMnifcher Edelmann hatte un-
läng-ß eine Kiste» französischen Wein von Danzig
«halten, verschiedene seiner guten Freunden waren-
Aim U«KeMni dieses Weins eingeladen worden^
welches Amt ße such mit sielen Freuden verrichte-.
An; em Edelmann der mit unter denen Gästen ge.
westn, ersuchte hierauf denWirth, ihme ebenfalls
«ine solche Kisten mit Wein vs« dem gleichen Sauft
mann von Danzig zu verschreiben, welches dieser
«mch versprach. Es verstrich aber eine gute Zeiê
che diese We KW ankäme, und der Freund war»
Hete mit Ungeduld hieräuf. Indessen aber hatte diese
Mere Nachfrage einem Bediente» des Edelmanns
Gelegenheit gegeben Kch bey der Köchin des erstere«
Kekant zu machen;, dieser Bediente war ein Jäger:
Lemer Prsfeßwn, es ist Alsubiich daß ihn sein Herr
»ichtM allemalgeheiM«ach dem Wem zu fra-

'
Heu doch frug er wenigstens allemal «ach der Kö»
chin. Diese, die keinen, Geschmak an der Person
>?s Jägers fand, ward endlich des überlaufens und
nachftagens dieses Jägers müde, und klagte es ih-
rem Herrn, mit Hinzuthun: wie der Jäger sich
immer so laug hier aufhalte, und hernach ver.
Dangen dörft, gar die ganze Nacht da zu bleiben.
Svgleich fiel dem Edelmann ei«, dem Jäger eine«
Streich, zu spielen, und zugleich dessen Herrn zu
belustigen ft er befahl der Kochingegen denselben,
Wann er wieder kàe freundlich und vertraut zu
ftYn, M sogar ihn à ihr Bett zn loken, ihme, dem
Herrn aber, alsdann ein Zeichen zu geben z zugleich

ließ er dee leere Kiste, worinn er fàn Wein be.
komMW, in der Magd Kammer tragen., Siedsrf-
ten nicht lange warten, bis der. Jäger wiedrum
kam, nach dem Wein zu fragen. Die Köchin that
ganz freundlich mit demselben, und war durchaus
aufgeräumt ; sie theilte demselben von einem guten
Krautpfannkuchen, und einer geräucherten poUà
fchen Ochsenzungen mit, eine Bouteille von dem ge-
rühmten französischen Wein würde Angesichts ihres
Herrn unsichtbar, sobald sie um dreymal die Worte:
XàloruM, dem xmv .sones, das ist auf teutsch:
Flieh, oder ich «im dich! bey sich selbst gesprs-
chsn hatte» Endlich giengS ans Schlafengehen der
Jager begleitet seine Diana w die Kammer, und
war auch der erste im Bett., Aber kaum watt er
daselbst, so kam der Edelmann m den Pantoffel«
die Stiegen herab, und rief feiner Magd mit lauter
Stimme x dftse that als wollte sie vor Angst in
Ohnmacht sinken ; sie löschte-geschwinde das Liecht,
Md ersuchte den Jäger Kbr dringend sich eileüdsf
vor ihrem Herrn, in die Pakkiste zu verstà, da-
mit er ja nicht etwannvon-demselben erkappet, md
ungluklich gemacht werde: Geschwinde schlich auch
dieser Jäger m die gelegte Falle, Auchke und schalt
auf den Amor, daß e? ihn auf eine so MfreWdliche
Art stöhven ließe. - Der Edelmann kommt gleich
darauf in die Kamex mit einem Lischt w der Hand,
und schmält auf die Magd, daß sie ihn hätte so lang
rufen lassen,, befahl ihr hierauf auf seine Stube M
gehe»,, und den schon mrat liegenden Werkzeug z«
Holen, »m dis Kiste zu vernageln, weil sie Morgens
«it Rndruch des Tages müsse welters gesandt wer-
dem Die Magd geht, md der Herr sezt sich indeß
auf M Kiste und trällert à französisch Liedgen:
Ob es sZll-mck km sà àer K xktte à., oder o.tt
We ksmour a às Ldvrmes- à, gewesen, weis ich
nicht, weil ichs nicht selbst gehöret, und àsssxu.lssus
mir solches nicht gemeldet Hatt Genug die Magd
käme an, und der Herr fiekg an ganz unbarmherzig
zuzunageln. - O Amor! wie kaust du so falsch und
Hart seyn? und deinen geffMnen Diener so gra»-
fam quälen? - aber fo gehts?

krmLzxium àlcs slì sr-Lms smons gmspus-
vsnirs Vsnus^ ttWs Mrs Mist.

O.îbss
Ja wohl s weht meynte mein à Gevatter

Holzhauer, ein Mr schnakischer Kopf, als er diesen
meinen Brief las. Ja wohl s weh t wird der gut
Jager i der Chiste denkt ha, wo der Herr so grü-
stli grumplethet, aber wie ifchim Wetters gange?
dem arme Jäger s leset mirs doch, Herr G'sakm,
ig tas nit mr «bers Herz bringe wyters furt z'left ft

dmet



hureè mi ber Jäger. ----- Gar gem Gevatter l ech

Zss daher welters was folget. - -, Des Morgens
srüb mußte der Hausknecht einen Wagen anspannen,

die Kisten auffadm, und sie dem andern Edelwmm

zuführen, mit Vermelden: Es seye der französische

Wem ,/so noch vsn Danzig -gestern Abends qnge-

langet. -5 Jo VlàrÎÂ! Sens vsnerrtis l schrie des

EdelMÄNM Geschwind Wartin, Veiten, und der

Jäger ho l wo ist der Jäger — der war nicht

zu sehen. Vie! Händ machen bald ein End,
^

sagte

meine Großmutter, die Kisten wurde abgeladen,

die Nägel ausgezogen, und — der Dekel weggs-

rissen ; aber ààum l -- was war far Wem
darin? unser Jäger halb todt, und zitternd, w;e

ein nasses Huhn. — Da gieng es an ein Maulauft
sperren, Gesichterschneiden, und WndpKlver neh«

men, als wann das trojanische Pferd m selbst e;-

gener Persà da wäre. — Wie es dem armen Ja-
«er Weilers gegangen-, und was er seither für Eden»

them mehr gehabt, wollen wir übers Jahr meldem

Em lächerlicher Zufâ
Ein Kindbett;-Mann, dem die alten Gebräuche

fisch immer am Herzen liegen, ließe erst vor eungm

TaHen einen Sohn taufen. Richt nur me Gevat-

lerleut, sondern auch noch viele andere gute Freun,
de und Verwandte, mußtty das zu dieser Feymch-
keit expreß geschlachtete Frutig - Echaaf, die Ham-
men und das viele geräucherte (geschleßmetes)

Fleisch, welches vsn der Schüssel bis oben an die

Stuben aufgechürmetwar, verzehren helfen. Stm-
bli und andere Küchli, ganze Bannen voll, -wur.
den nebst Eyerweggm, statt des Bxodtes m;t auf-

Mtragm, mid ein fünf und zwanzig maßigesFaß-
lein mit guteck wohleingebrantem, kechemWein,
diente die ftöliche Begebenheit noch mehr zu bele.

hen Schon dreymal waren die Gesundheiten Mer

ÄN - und abwesenden guten Freunden lustig herum

getrunken worden, als man von ferne einen guten

Freund des Hauses wtdekte, der von mgefchr
nach diesem Dors gekommen war, ewîge Geschäfte

m verrichten; geschwind ward erkent such diesem

herbey zu rufen: Eine bey den; Fewer stzende

Nachbäurin that das Fenster auf, uno ruf, war-
de sbe? nicht gehöret, der Haussatter kam herzu,

ßekte seinen Kopf nicht nur zum Fenster heraus,

sondern zwange denselben sogar dmch das vorhan.
tzene eiserne Gitter, und rief nun mit gesalbetem

Hals «UZ allen Kräften. Der Nachbar erschrak

recht über den fürchterlichen Schall dieses, obwohl

HkMdschaWchm Russes, er fand »her doch, daß

er ffch am besten à der Kmdöettistube von seinem
Schreken erholen könte. Er kam also ganz gehör,
fam herzu geschlichen, und trat endlich nach vielem
Nöthigen und Entschuldigungen, wie esdie Hostich-
keit auf dem Land erfordert, in die Stube, und
wurde wn den Gästen treuherzig empfangen. Aber
wie keine FreM ohne Leid ist, so geschahe auch
hier ein schrekliches Ebentheur z der Hausvatter
wäre gern einer der ersten gewesen den imiangekom-
menen zu bewillkommen, aber siw Jopf war ihm.
indeß grösser geworden, daß er solchen unmöglich
wieder zurükbrmgen koiite, so viel Mühe als er sich

auch immer gäbe. Da stund er m der beschwer«

tichsten und unhöstichsten Stellung kehrte seiner-

kieden Gesellschaft den Raken, und wollte vor Un-
gedult fast zerbersten. -, He b'hütis l b'hütis, rief
», ein altes Mntrcrlcin, das Ding geit mt richtig
» zu, entweders,, Hcmsli, bist du, ine böse Luft
-, cho, oder es ist öxpe Ne fuii Hebmerse, (Fee
W wäre höflicher gesagt, da ums Hns umme, die

des das tha het, fy sie ohnidem de Chindbettere

» so ussäzig; hättig numme e Nynheàe / «
-, Haslig Ruthen, ig wetter der Hebmerse der

-, Weg zeige. - Einigen lustigen Gesellm aber,
die auch unter den Gästen waren, käme das Ding
ganz natürlich aber ungemein lächerlich, vor, und
weil der KindbettiManN sonst auch ein loser Vogel
war, so vexierte» Ke ihm eine gute Zeit, und ließen
ihn vergeblich um Hilfe bitten, bis er zuerst alles
bekennen thäte, was er in seinem Leben für Possen
und Streiche gespielet Hätte. — Endlich aber krüm-
ken sie doch die eisernen Stangen ein wenig, damit
der arme Gefangene herauskäme. Sie drehetett >

und zehrten dem guten Kindbett! - Mann den Kopf
so lange hin und her/"bis fie ihn endlich bey den
Ohren herausziehen konten. — Dieser Kindbett;-
Mann war doch noch übler daran, als jener Stu-
dent, der in einem Pfarrhaus im Oberland zum
Läusterlin hinaussehen wollte, dieses aber ware just
so weit, daß das gelehrte Haupt den ganzen Raum
einnähme, so däß als der ehrwürdige Herr wieder
hineinsehen wollte, ihme das ganze Fenster als wie
ein Kragen am Hals hangen blieb, weil es eben

auch nicht vest angemacht war-, und da hat man
mich versichert, baß man niemand von denen ge.
genwärtigen hätte zum lachen zwingen müssen»

Curwses Luftgesicht»

Den ssten Herbstmonat 177s. fuhr ei» Kutschner
von B. zuruk nach hiesiger Hauptstadt, unterwegens
wollte er eine Schaar Gänse, die ihn im Fahren him

Kz " dette,



perte, mit seiner Geist! semgen, à was geschicht?

die Geist! wikelt ffch um den Hals eines alten Gan- '

fers, und der Gsnsir Aiegt mit samt der Geist! vost

ker Schreßen über eine» Zaun; der seines Zepters
beraubte Kutscher wß wie versteinert auf dem Bok,
und mußte um Hilft rufen ; man Hatte zu thun ehe

man die einmal erscheuhte Gans ertappen tonte.

Die Wyhlabgekühltm Wemschläuche^ >

Was die Unmäßigkett im Trinken für eine höchst-

abscheuÄche Sache sey? ist. hier nicht der Ort zu-

zeigen ; wir begnügen uns ist uuferm Càîder du»

Md wan über die Weinsäufer zu spotten und das

Mvernünftige und lächerliche Westn eines vollen

Menschen jedttmm vor Augen z« mahlen.

Ew vor lnehr als zweyhundert Jahren versterbe-

Ker Gelehrter Hai zwar ew Buch zum Lob der

Weiusäuftr geschrieben, und aus. Anlas der Ge.

wohnheit der damaligen Zeit 7 da das übermäßige

Zut-ià aus grossen WÄom.Bechem, bey HO«
«ud Niedern stark m Uebung war,, vielesseine saty-

tische Züge angebracht, und die Wunder die des

Wein bey Vollen Leuten verrichtet der Länge »ach

erzählet. Allein das Buch ist rar, und mein Exem-

Mr ist mir vor etwas Ms Mggekonmien, sonst

wollte ich hier «einen Zestrn Men Auszug davon

mittheilen. An dessen P!az aber will ich das Wem
'

them zweyer Weinritter erzählen,, das ganz neu

und sicher ist. Ich will dann erwarten seyn ob

säge mir zum Trwkgelt etwa em Säklein mit
Nuß bringe« werden,, daß ich ihre Geschichte der

Vergessenheit entrissen.

Den rgtm Iermer 1776. begäbe sich ein gesiss
,str wohlgemäfteter Baur, M-geacht des grossen

Schnees vsn Haus, mit ein paar Stieren zu kauf-

sen. Er ware schon eine Weile vergebens herum-
gelösten, ohne etwas antreffen zu könne« ; endlich

kam er, -müd und matt, m à Wirthshaus, ws
,er die erschöpften Kräfte mit ein paar Maas Wem
zmersezen suchte. Hier traf er noch einen andern

Me» Saufdràr 5«, der ein Pferd undftmen
Holzfchltttm bey sich hatte, dieser bote dom Bauren
an, ihn für 6 Kreuzer noch eine Stunde weiters W
führe«, ms er ihine Slierm zu kaufen wüste, wel-
ches sehr willig angenommen wurde. Sie fuhren
muyter zu, unterwegs aber hatte der Fuhrmann
das UngiA àm Schuh zu verlichre», Weswegen

er zmüMf, um solchen zu Hslen., dK indesse» her

Baur getrost zufuhr endlich holte ihn doch der

Fuhrmann ein er trug den Schuh noch m der

Hand, und hatte nicht Zeit genommen denselben

anzuziehen. Sie kamen in das begehrte Dorf, die

Stieren wurden gekauft und wiederum em paar
Maas Wem, als Weinkanf, getrunken, so daß

sowohl der Baur, als fein Fuhrmann, sehr be.

rauscht wurden. Da war eben im Wirthshaus
ein listiger Schneider, dieser hatte Lust diese»

zweyen Besoffenen einen lustigen Possen zu spielen,

der ihm auch fthr wohl gelange. Dann alldieweil
Kiese noch immerzu im Saufen begriffen, gieng er

Her, «ahm eine Saage, und schnitte die Schiitt-
kuchen in der Wirte halb entzwey. Der Baur und
sein Psstilis» kamen endlich als chesoffme Schweine
aus der Stuben, soffen aber noch.ein paar Maas
mit einigen Nachdarm vor dem Wirthshaus. En's-
lich sazte sich der Baur auf den Schlitten, und der ä

Postilion auf das' Pferd. Nicht weit von dem'

Wirthshaus, mitten im Dorf, war à ziemlich
starker' Bach, wodurch man fahren muß, das

Bord davon war wegen des vielen gefrorene«
Schnees und EW ein wenig hoch ,; kaum ware
daher der Schlitten hinten über das Bord herunter,
so brach er entzwey, der Postilion fuhr im Rausch
immer muyter der Rast nach fort, shne sich nur
umzusehen/ Der Baur aber wurde hübsch in de»

Bach ausgeleeret; und da er ein dikes fetter Mau,
und jezt noch heftig belauschet ware, so hätte er

leicht ertrinken kKnnen» Allein die Nachbarm so

mit chme Weinkuuf getrunken Halten, halfen die»

stm Kind aus dem Baad, nachdem sie ihn erst ein

wenig zappeln lassen, und trüge« ihn à das Wirchs-
^

ha«s, wo man Hm 24 Skàden Zeit ließ sich zu
trökmn, und den Rausch suszufchlaftn. Er hat
seither seinen Freunden erzählet, daß ihme im
Schlaf vorgekommen, als was» er zu B-—m ge- -

wesen, und dorten m »erfchichenm Hellem ein«
guten Rausch getrunken, endlich da er hätte 7 Uhr
schlagen hören,. fs habe er geschwinde lauffeu wol.
len, um noch zum Thor hinaus zu kommen, und
da er vermeint, er seye würklich schon unterm '

Thor, so saft er in eine Bütte mit Wasser hinein«

gepurzelt, und beynahe ertrunken u, s. f. Als er
nun des andern Tages aufgewachet, habe er ge-
-glaubet, das mW wohl wahr seyn, weil er sich in
einem fremden Haus und Bett befunden, auch
feilte Kleider überall um den Oftn herum Hängen





Wê. —s Was doch die EwMdMg.bey dem

Menschen nicht chun kani Mie hais doch diesem

Bauren so natürlich Hètràmet? — Indessen »

ware der Fuhrmann verlohren, daher auch einige
Heute ausgiengen denselben z« suchen. Aber erst -

des andern Tags fand man ihn, mitten im Wald,
so. auf dein Pferd sizend und vest schlaffend. Der
Mann so ihn gefunden meinte aNfängüch er -stye

«froren, ab« Sa er ihm in den Busen griff, fand
er noch Heben, daher band er ihme die Füße unter
dem Pferd mit einem Strike zusamcn, und führte
ihn samt dem halben Schlitten nach Haus, und »

dein Stall zu, das Pferd wave des Stalles sehr ^
froh .; sobald es nun vom Schlitte« abgelöset war?
so eilte es f-iM dem Reuter hinein, Welches aber-

dabey den Kopf übel anstieß, so daß er auch davon
«wachete.; er Ware vsr Kälte fast erstarret, daher
auch ziemlich natürlich, daß es -serààèê seine

Füße seyen ihme an das Pferd «gestoren. Man
half ihm von dem recht getreue« und. verständigen

Thier herunter, und-legte ihn in ein warmes BM,
wo er sich nach und uachnviedàm Mà.

Es ist ganz ungezweiftlt, daß wenn dieser Fuhr-
Mann nicht zu seinem Giük zu denêajemgà Leuten,
gehöret hätte, die in unserm Canton wegen ihrer
rauhen und untheurm Lebensart vorzüglich bekam

stud, er diesen Rausch, dieses SMsizen, und diese

Kälte nicht wurde haben überlebe« können. Ich
wünsche, gewiß von Herzen, daß sich diese guten
Leute inskünftig mehr in Acht nehmen, ihre Ge-
sundheil und Leben höher schäzen, und also der-

«mistiger trinken möchten, damit hinfort weder des

Bach, noch die Kälte im Wald sie erkühle»., noch
der Calendermacher über sie spotten müsse.

Merkwürdige Nachricht die Mà
betreffend,

sind wir unstrmCalender emzuverleibk ersucht wsrdî.

Schreiben aus Petersburg.vom naten -Äugst-
nwnar 1776. neuen Stils.

Hier ist ein Friseur aus Syberien, Namens Ivan
Peter Krautschsfslewiz angekommen. Dieser hat
sein wàflicheS Genie der Mode zu dienen, so ipohl
angewendet, daß xx M ein Wunder unserer Zeiten,
«nd als eine rechte Zierde unsers Jahrhunderts ver.
dient angesehen zu Werden. Er gehet ganz Mi «!-

ien snhern Friseurs ab, denn er verwirft den Ge-
brauch à Haarnadeln, HaarkWu undHaarpndek?,
«eiche nicht nur die Ausdünstung verhàter» und
dem Gehör Schaden bringen, sondern billig zu
scheuen sind indem diese falsche Haare oft von
ungesunden und unreinen, oft gär-von Hingerichteten
PerssnG herkommm. So bedient er sich auch kei-
«es Mnschen -Fettes -oder sicherer-dergleichc»
.-Schmierereymwem die Haare fehle»-, solcher«
.er verstehet die Kunst diesem Msngel durch Aroma- -

lisch- Kräuter und Säfte abzuhelfen. Er ist am er-
schöpssich in Erfindung allerhand Formen von Fri-
suren; dm« er giebt dem Kops eines Krauenzim-
-mers nach Belieben, die Gestalt des Kopfes vo»
-àem Löwe», Wolf, Tyg-er, .Fuchs, «in« Kaze,
«nd sogar eines Orang-utsngs, Drz wie man nur
Haben wist; berlanO à .Frauemimmer frisiert zu
seyn wie à Schwan, Pfau-, .Fledermyus, wder
.Ohrenkaui. so stellt es-solches -zum^Erstaunen inS
Werk. Da er, -als ein -grüblmder Kopf, gefun-

Hen, daß das Haarfeine, «iewohl-unßchtbare hohle
-Röhre ftye, so ist sein Wiz so weit gegangen, daß
-er diese Haarsöhrlein mit einem farbigen Liquot
«ach Belieben ausfüllen kan, wozu er sich «presse
Trächterlein von Nürnberg kommen lassen. Er ka«
-also die Haare nach eines-jede» Verlangen, Him-
Melblau, Nubmrsth Schmaragdgrün u. s. w.
färben, welches voraus-eine erqulkende Sache für
solche Frauenzimmer iß-, deren Jahre und Schön«
cheit bereits auf öie-.Neige gehen, zu welchem End
er auch den nunmehr so betitelten VsrwZ Z« Liberi-
erfunden, um jedem Angesicht eine frische «nd junge
-Gestalt zu gêben. Mit àem Wort, er ist endlich
das wahre non -xàs uià -in dieser edlen Kunst,
Morsn mau sonst Maus diesen Tag hat zweifeln
-wollen. Seine Frau, eine Kamtschadalm, fst eine
Modehändlerin, und Hat ihre Kunst, wenn es nur
-möglich wär fast noch höher gebracht als ihr Hr.
-Ehegemahl; denn sie macht Hauben von 20 bis z«
französische Zoll in der Höhe die eine Feder haben,
daß sich das Gchäub bis auf 6 Zoll niederdrüken
läßt, aber auch sobald der Druk aufhöret, von sich

-selbst in die vorige Höhe steigt, ungefehr wie die

Marwnettenspieler Figuren haben, die sich klein
oder groß machen können. Man begreift leicht wie
Vortheilhaft solche Hauben seyen, wann man in ei-

«er Kutschen fähret oder durch eins niedrige Thüre
einzugehen hat. Wer nicht nur in dem Gehaub ist
sie eine Meisterin., die ihres gleiche» nicht finde»

wird, sondern in allen möglichen zum Puz und dee

Mode gehörigen Agremens für Herren und Damen,
Met sie such den gleichgültigsten Menschen bis zum

EMà



^ Entzüken mit einer recht zauberischen Gewalt hin,
und eben diese ihre Kunst gereichte ihr in Syberien
zum Unglük, dann die Kosakische und Tungufische
Damen hielten sie zulezt gar für die berüchtigte Fee

Fanftrluche selbst, eine Nachrede, die einem ehrli-
chen Weib schreklich nahe gehen muß. 7- So weit
geht die Nachricht von Petersburg.

I',8, Da sie verschiedene Nachrichten erhalten, die
sie mrmuchm lassen daß sie hier in der Schweiz ihr
Glük nicht übel machen würde, so ist sie nebß
ihrem Hr. Ehegemahf 'gesonnen nach unsern Lan-
den zu reisen, wo sie beyderseits auf künftigen Mar-
Linimarkt auch unserm E. Publics ihre Aufwartung
machen werden. Sie hoffen, daß die Liebhaber, in
Betrachtung ihrer ausserordentlichen Geschiklichkeit,
indessen eine Hübsche Subscription zusamm bringen
werden .um diese so nüzlich-A Talente ferners W
srmuntWU«

' st Der ftîm VerstalêZ às Kutschers
Verdienet billig auch ««MerErwehnung., voraus in
diesen unsern undankbaren Tagen, wo Gelehrsam--
keit oft nach Brod lauft.

Ein Neapolitanischer Schriftsteller hatte lezthin,
glaublich um nicht Hungers zu sterben, oder sich stme
unhöfliche Gläubiger vom Halse zu schaffen, demKut«
scher des Prinzen von Francavilla ein Werk zugeeig-
net, dessen Titel ist :. » Die Vorzüge und der hohe
Ruhm des Kutscher-StaNdes. ,z Run hätte in der
That nicht bald sonst ein Gönner einen feinern Ge-
schmak und richtigern Begriff von Dedikationen ha-
hm können, als eben dieser Kutscher des Prinzen,
dann, hörets ihr unverständige Verächter gelehrter

s' Leute dieser Kutscher ward von dem Bsrtrag des
- neapolitanischen Gelehrten solchergestalt emgenom-

wen, daß er demselben ein Gegengeschenkà sechzig
hübschen Ducaten machte. — Ha! s-> Ducaten,

ì so Ducaten, in der That ein schönes Geld, nur so

Or ein emzigesmal! - und ich armerCalendermacher
habe schon manches Jahr den Calender geschrieben,
und von allen meinen Gönnern, tail. — noch nicht
einmal einen Ducaten erhalten. — Aber ich habe
auch noch nie daran gedacht mir einen Mäcenaten
D wählen, dem ich weinen Calender jährlich zuge-
eignet hätte. — Nunich will mirs merken, fü« diß
Jahr muß es seyn. »- Freilich ist es schier zu spath,
und die Dedication sollte nach Handwerks-Gebrauch
hübsch vorne anstehen, aber so bleibt mir auch die
Ehre, etwas neues erdacht zu haben, welches eben

jeder Author von sich rühmen kam Zudem,
b habe ich schon manchen Buchhmyex gesthen der

^

s

die Dedication eines Buchs hinten, und das Register
vorn gebunden, und war deswegen doch ein ehrlicher
Mann. - Aber wen nehm ich dann? - Schon
habeich verschiedener Stände « unserm Calender
Erwchnung gethan, und derselbe« zum Ruhm ge,
dacht, nur die Küher - Ja, ja die Herren Ruher,
diesen will ich für diß Jahr den Hmkenden-Bott mit
aller, einem Author zukommenden DeUuch, unter« '

thänigst und dienstfteundlèchst,-hiêMèt zugeeignet ha«

den; ich zweiAe dann keineswegs, sie werden, wen«
sie sehen, daß ich als Author meine Schuldigkeit ge-
than habe, die ihrige ja nicht vergessen: unverschämt
bin ich doch nicht, das sehen zwar meine für dstßmal
erwählte Gönner von sechsten em, aber das End der
obigen Historie ist doch gar artig der liebe Kutscher
hat doch Verstand, und ein recht gutes Herz gehabt,-
s ich weiß hie Küher werden nicht uàber haben wol--
len. -Zu dem End will ich noch ein artiges Gespräch
Herftzen, welches zwischen einem Kamermäg-dche«,
und einem Küher vorgefallen; es möchte wohl den
Tite! haben: Die Vortheile, und der Ruhm der
Küher. Dieses Gespräch ist mir unter der Adresse

.«Antoni Sorgn,an » durch die Post zukomme«.
Emfolglich wird das E. Pudlicum, (8.?.) und vor-
aus die Küher und Kamersnägbchen,sämtlich,freund«
lich u«d ehrendienstwilligst gM len, ersucht, und ver-
warnet, dem Calcudermacher dasjenige nicht beyzu-
«essen, was thuen etwa« daran nicht gefalle» möch.
je; welches zu erwiedern ,c.

Benz der Rüher. Gute Tag TöchterL, was
wottst du hüt mis Schâzeli?

Eisell Ava l bist du àist da Benz du bist mer
Hüt wol späte, èg môchtjînNlfche wie ne Nußsak, daß
du so lang nit cho bisch. D'Junfere het mit mir
g'schmält, wie der tufig, stz het hüt es Dejiniere, und
ö'Herre und Töchtere sy jez schon lang da, und Ha m
no key Nyvle, «s ist öppis impertinents daß du mi
so lang warte laascht, mach mers rmmme no meh e

so so mmme nig sicher e «andere LiMer/ es git
Here gnue die fro drüber fy.

B. Aeh biß nit höns Elseit! ig will der Se es

Müntschi gä, - ig Ha mi Hüte ch!i serfmnt? ig
will d'zandermal flyßiger sy.

E. Jg bmche byuer Müntfchem mè, si hey kei

rechte Ho - gu, du schmorst getng «am Stall, und
ig schmöke lieber O de Lavande.

B. Gäll du überchunst Ost Màtschem gnue EK
MZ - he he he!

E. Was hest du darnah z'ftage î Gib du mir jezt
e halbmas gut, Rydle, so chani se tzurti «berthne

B. Was wollest fängt, drey - oder merbazigi Z

^ E. Hm!

st ' / / ^ ^ ^
^



E. Hm l ig denk es fyg eini fo wenig guts als
die snderi.

B. J,g will der vierbazigi gä. L«e sie ist schlcgekdiki.
E. Es ist denk, e chly meh Ammeimäl, und e

chly minder Wasser drinnen.
B. He du Gauch ig mucß o ufe Ruze?«ege,d'zFue-

ter ist jez gar thür. - Es ist eine e schlechte Chüjer,
der fJahr mt um Krone Ammelmäl, Wasser
«ssd Seisse unter der Milch z'verbruche weiß, dz'Fne-
ter ist rar und Milch währ!« o je länger je d'süchiger,
da» was jez afe neüis g'rächts ist, nit nummc i der
Stadt, sonder fy og ufm Land, das trinkt alles
Gaffe? b'ssnders jez da er so jpottwohlfetl ist, jâ
un da bruchts wahrli Nydle und Zuker darzu, sust
ist es z'vollem nüt nuz.

E. Ahaa Z da meinst du dc ihr dörfet desto besser
b'Lüt bsthyße, me het öp-pige nüt vo der vierbazige
Nydle g'wuk, nun.me jez es paar Jahssdabex, syt
der thüre Zyt, und doch ist d'Nydle hesser gsy,
als jez. >

^

B. Du bische Geuchle Clstli, du must nststi o
denke, d'Lehezinst hey o thüret, es zahlet ihm nüt l
wie wette mers g'mache chönne?

E. Gâll ja dir chöntet mt so gute Wy trinken,
und spiele big d'zThor zu geit, wen der mt Wasser
unter d'Milch thätet, ig has meh weder einist gste
Wie sie d'sturzig Duteli unter d'Brunneröhre hei,
wo nes Tröpfli Nydle, und vielleicht e chly Seiffe,
und de bras schüttle daß es Schum git, und de ver,
kauffe sys für Chüwarmi Milch, das macht de den
arme Chmdlene Buchweh aber da fraget ihr Chüjer
wenig darnswen ihr numme gute Wy vermeüt,
und de am Abend hei plampet mit euein Milchge»
schirr, wie ne Kuh mit cre grofie Tringele, gäll!
me weis es, wie ders machet, da möget der am
Morge mt uf, und syt z'ful ga z'melche, ww euch

M Kopf weh thut, und z'verspiell Gelt ech vg
Buchweh machet,

B. He säg ElstliZ duHestnadisch es fuls Mull
B macht eim o schier Buchweh, wen me ne so nes
arms Hübest gseet, wie du süst o eis bist, wie nes de,

H bald se wenig i der Stadt erwärmet ist, so ne chöst-

Vche Puppidechel het, und Gölker und Köllerschien.
gen, und Sammet an ihm Het das ihm nüt zahlet,
ig däich du werdist wohl o öppe amrnenèWrt wüße
zchfchyße, fygs de wo nes well? oder must sust wvU
verdiene chöne? du weist mir sy z'âme i d'Schul ga«,
ge« ig d'kütme di und Vyner Lüt, dir vermöchtet eimel
»tt so daher z'cho, du bist deheime ja geing numme w
«s windsches Tscheuteêi à und so g'budtet, wie nes

«ms Bündegeschüch, und jez bist de geing buzt, w«
z'Ammes Tächter, wen sie dz'Märit geit, wen du
mys wärig ig Kelts währst di uf z'Bussert, daß me
nit mit dem Base an di kämi, oder di der Hung nié

b'stdyß, du söttist währst nie ohni es Parisöhli gah,
du chöntlff mer sust verderbt werden.

S Schwyg du grobe Kärli, du hest da nüt z'r6
siniere, oder ig säges g'wüß üstm junge Herre: Er
wird dir z'Mul scho Kopfe. — Wenn ig numme der
Calendermacher kenti, ig wet ihm agä er stiti einist
o b'Chüjer è Calender thu wie sy d'Lüt b'schyße. ---

Anmerkung des Calendermachers.

Ja mys Ms Elftli der Calendermacher hat
afe mängs Jahr Milch und Nydle, und Kühwarme
Milch zum Brey für seine Kinder kauffe mäße, er
weiß scho wies geith, aber - er denkt sy theil und
ist z'friede, - sonst möcht ihm das Present dahinten
bleiben, das er von den lieben Küher« hoffet.

Nachricht an das Publicum.
Da der Theriac Dreyax) auch in unserm Land

fast zu einem Universal - Mittel geworden, voraus
bey Landlenten; da wir aber auch wissen wie viel
Verfälschungen damit vorgehen, so wird es hier
in unserm Hinkenden. Bolt eben am bequemsten

Ort stehen, samtliche Käufer vor Betrug zu war»
nm. Voraus muß man ßeißig darauf sehen, ob
das Paveir, womit das BüchsZein mit Theriac ein«

gemacht ist, nicht stye schon mehr gebraucht wor«
den. und alte Falten habe? desgleichen ob das
Pitschaft sauber und deutlich ausgedrukt, und also /

nicht geßitt stye. Es ist ferner alles daran gest« si

gen, zu Verhütung des künstigen Betrugs, daß
man keinem Krämer erlaube das Papeir und den
Zedel, womit das Büchslei« umgeben ist, selber î

aufzumachen, und zuruk zu behalten, weil eben j

diese Leute vielfältig den Theriac, alsdann mit Hol»
der, Rekholter, Äcktenmus, u. d. gl. verfälschen,
und den schon gebrauchten Zedel wiedrum drüber
tuschen, wodurch der Käufer zweyfach betrogen.
ist. Wan zerreisse also diese Zedel, und verderbe
auch die Marqué auf dem Büchslein, damit kest

nes von beydewDM fernern Betrug dienen könne. ^

Am sichersten wird man gehen wenn man diese

Waar Hch vs» rechten Ksnsteuten anschaffet, dje
diefslbe aus erster Hand zu verschreiben im Stand
sind, «utz nicht gleich jedem HêMMWM traue.
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